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Erfter Ake. 
Park mit Statuen und Aa fem, 
Sitzen. 


Scene 1. 
Florentin, Franz. 


rare Die Pferde find doch ver- 
ſorgt, Franz? 
Franz. Alles richtig. Beym Wir⸗ 


ü the in der Schenke am Fuße des Berges 


raſten ſie von der zweytaͤgigen Strapaze. 
Florent. Nun ſind wir zur Stelle. 
Franz. Dem Himmel ſey Dank! 


Sehen Sie dort hinter den Ulmen die 


graue Kuppel des Schloſſes hervorragen? 


N * 0 


@ | 
Florent. Laß ung hier ein wenig 
weilen. Mein Blut wallt unge eee | 
Ich bin außer mir. N 
Franz. Ihr Herr Onkel wird elt | 
ſam uͤberraſcht. Ob er Sie auch gleich 
kennen wird? ee 
Florent. Nach ſo langer Abwe⸗ 
ſenheit ſchwerlich. Mir iſt wunderlich. 
Ueberall zieht michs hin, wie zu einem 
Bekannten. Jedes Plaͤtzchen iſt mir durch 5 
eine Scene aus meinen Knabenjahren 
merkwuͤrdig. Alle die bunten Bilder der 
Kindheit gehen jezt mit lebhaften Farben 
meiner Phantaſie voruͤber. O es iſt füß, { | 
himmliſch füß, zuruͤckzuſchwaͤrmen in die 
ſelige Zeit der Unbefangenheit, deren ſanf⸗ 
ter Zauber uns durchs ganze Leben ums 
ſchwebt.! — Nun, du biſt ja ſo lange 


wie ich von hier entfernt. Klopft dein 


Herz nicht auch ſchneller beym dub 
deines Geburtsorts? 15 K* 


7 
Franz. Ach ja wohl. Es erinnert 


nich an ſo manches. Da meine Eltern 


noch im Doͤrfchen hier lebten, da war 
ich wohl gluͤcklich. Sehn Sie, gnaͤdiger 
Herr, rechts den Huͤgel hinter den beiden 
Scheunen? Die hohe Fichte darauf 
habe ich als Knabe einſt dahin gepflanzt, 
weil mir der Berg und die Ausſicht von 
da ſo wohl gefiel. t 
Florent. Und dort unten der 
Bach! Bemerkſt du ihn? Auch den Steg 


daruͤber? Dort baute ich meine K Kaͤhne, 


und ließ meine een Slotte aus⸗ 
laufen. 

Franz. Ach 5 waren doch ſchoͤne 
Zeiten! a a 
Florent. Und jene Wieſe, wo ich 
meine Dorfarmee muſterte, und Befehle 
zu neuen Operationen gab! Wie wichtig 
ich mich da fuͤhlte, wenn auf meinen 
Wink ein ganzes Haͤufchen Menſchen 


8 

lauſchte, und mein gravitaͤtiſcher Ernſt 
ihnen Ehrfurcht abzwang. Warlich! nach 
einer entſcheidenden Schlacht, wenn der 
Fuͤrſt mit huldreicher Miene meinen 
Dienſteifer lobte, fuͤhlte ich mich kaum 


ſo groß, als damals. 3 


Franz. Glaubs gerne. Der Hohl⸗ 
ſpiegel der kindiſchen Phantaſie wirft 
gemeiniglich die ei vergroͤßert 
zuruͤck. | 

See ene Und 165 drücken ſich ſo 
tief in die jugendliche Seele, daß ihre 
Spuren in der Spaͤtzeit uns noch man⸗ 
chen frohen Augenblick der Erinnerung 
ſchenken. Cumblickend) Iſts doch hier fo 
ſtill, wie zwiſchen den Graͤbern um Mit⸗ 
ternacht. Kein Menſch zu ſehen noch zu 
hoͤren. Doch, wenigſtens die Meinen auf 
einem Spatziergange zu uͤberraſchen. 
| Franz. Vielleicht iſt Geſellſchaft im 
Schloſſe. | 


| 9 
Florent. Moͤglich — und fie figen 
am Spieltiſch gefeſſelt, indem die ſchoͤne 
Natur hier ihre Reitze vergebens entfal— 
tet. Geh, Franz, voraus, und ſuche 
mein Hierſeyn dem Onkel und Riekchen 
zu hinterbringen. Ich will indeß hier 
verweilen, und meinem Herzen Faſſung zu 
geben ſuchen, das von tauſend ſonderbaren 
Empfindungen beſtuͤrmt wird. (Franz ab.) 


ee. 
Florentin allein. 
Nun einen Blick auf Dich, Cein Bild 


vorziehend) Schutzgoͤttin meines Lebens — 
Inbegriff meiner Wuͤnſche! In weiter 


Entfernung loͤßt mein Herz in Sehnſucht 


nach Dir ſich auf, meine Gedanken 
ſchweben auf den Fittichen der Luͤfte zu 
Dir hin, du Holde. Der Liebe Genius 
umſchwebe Dich in dieſem Augenblicke 


— 
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und fluͤſtre Dir Beharrlichkeit zu, den 


Hinderniſſen zu trotzen, die e har ⸗ 


ren. g 8 N 
Scene 3. 
Franz zuruͤck. Florentin. 


Franz. Gnädiger Herr, eben ſeh' 


ich Ihren Herrn Onkel mit Fraͤulein 1 
Riekchen in Begleitung noch zweyer Per⸗ 


ſonen den Huͤgel vom Schloſſe Wut 
kommen. 
Florent. Hieher? 
Franz. Gerade hieher! | 
Florent. Wir wollen ausweichen. 


Sie ſollen nicht mich, ich will ſie 


überrafchen. 


Franz. Das wird Freude geben, 


wenn Sie ſo unvermuthet hervorbrechen. 
| Florent. Nur verdrießt mich's, 
daß ich dieſe Freude nicht ungeſtoͤrt ge⸗ 


. 
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nießen ſoll. Wären die laͤſtigen Beglei⸗ 
ter doch dießmal zuruͤckgeblieben. 
Franz. Wenn Sie erlauben, will 
ich dort ſeitwaͤrts den Fußſteig nach dem 
Dorfe hinabſchleichen, und bey meinen 
Verwandten mich erkundigen, ob ſich 
noch jemand des ſo lang abweſenden 
Franz erinnert. N 
Floren t. Geh; auf dem Schloſſe 
meines Oheims erwarte ich dich wieder. 
Franz. Cnach der Couliſſe zu, kehrt 
wieder zuruͤck.) Sie ſind ſchon ganz nahe. 
Zum Gluͤck ſind ſie im Geſpraͤch begrif— 
fen, ſonſt hätten fie uns ſchon wegge⸗ 
kriegt. 
Florent. Komm, ehe ſie uns an⸗ 
ſichtig werden. (Franz rechts ab. Florentin | 
tritt lints ins Gebüſch.) | 


— 


— 
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Scene 4. | 
Duut, Baſtholm, Riekchen, 
% Agathe. 


Duur. Ja ja, Kinderchen, Ver⸗ 
aͤnderung iſt die Wuͤrze des Lebens — 
verſteht ſich im eingeſchraͤnkten Begriffe. | 
Wollte man dieſe Maxime ins Allgemeine 
ausdehnen, ſo wuͤrden die Herren Mora⸗ 
liſten viel einzuwenden haben. 
Frl. Agathe. Noch mehr die zu 
Amors Fahne ſchwoͤren — dort gehoͤrt 
ſie zu den Verbrechen des Hochverraths. 


Baſth. Und doch ſind dergleichen 


Vergehungen nirgends haͤufiger als eben 
da. N n 
Riekch. Onkelchen, ich daͤchte, wir 
blieben hier, und giengen nicht weiter. 
Der Weg bis zum Jagdhauſe iſt noch ein 
wenig weit, und die Hitze zu druͤckend. 
Duur. Wie du denkſt. 


— 
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Riekch. Auch gefällt mirs hier vor⸗ 
zuͤglich. Unter allen Parthieen des Parks 
iſt mir dieſe die liebſte. | 
Duur. Schwaͤrmerin! Gewiß wie- 
der Bezug auf etwas aus deinen fruͤ⸗ 
hern Jahren. | 
Riekch. Freylich, lieber Onkel. Gab ö 


uns der Hofmeiſter Erholungsſtunden, 


ſo war dieß mein und Florentins Lieb— 
lingsaufenthalt. 


Duur. Dacht' ichs doch, daß der 


g Wildfang mit dran Theil hätte. — Was 


er nur machen muß? 


Baſth. Noch keine Nachricht bon 8 
ihm? 
Duur. Noch nicht. Seit linie 


einem Virteljahre laͤßt der Bube mich 
von einem Tage zum andern vergebens 
nach Briefen ausſehn. Warte nur, 


Wuͤſtling; umſonſt ſollſt du mich nicht 


ſo lange ſchmachten laſſen. Ich raͤche 


mich, ſo wahr ich Duur heiße. 


14 8 
Scene 5. 


Vorigen, (Florentin, der die ganze 


Seene hinter der Hecke halb ſichtbar 
war, tritt nachund nach vor, ſo daß er 
vor Duur ſteht.) 


Florent. So raͤchen Sie %, 
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Onkelchen, raͤchen Sie ſich. 
Dur We 


Riekchen. Sollt's möglich ſeyn ? 


Bruder 8 
Agathe. Nun warlich! die Pe, 
barſte Entrevuͤe von der Welt! 


Baſth. So eben ſprachen wir von 


dem jungen Herrn. Y 


Duur. Can Florentins Halſe.) e 5 
Herzensſunge! Dieſe Freude ſollſt du 


lange bey mir gut haben; das haſt du 


brav gemacht, deinen alten Onkel ſo zu 


uͤberraſchen. (weint) Vergebt, Kinder! 
Qu den andern) Wahrhaftig! das Herz tritt 


mir in die Augen über den Blitzbuben. 


— 
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Ihr wißt ja, alte Leute find, wie Kinder, 
leicht zum Weinen zu bringen. 
Florent. Mein Wohlthaͤter — mein 
zweyter Vater — verzeihen Sie der Liebe 
ihres Neffen dieſe kleine Liſt, woran 
mein Herz den meiſten Theil hatte. 
Riekch. Bruder, lieber Bruder, 
uͤberſiehſt du mich denn ganz. | 
Florent. Schweſter Riekchen, ver: 
zeih; mein Entzuͤcken iſt zwiſchen euch 
getheilt. Die Empfindungen uͤberſtuͤr⸗ 
men mich, laß mich erſt Faſſung gewin⸗ 
nen, und du wirſt mir dieſen Zweifel in 
meine Zaͤrtlichkeit abbitten. (zu den uͤbri⸗ 
gen) Herr von Baſtholm, Fraͤulein — 


verzeihen Sie meinem Herzen, wenn es 


mich eine Unbeſcheidenheit gegen die Eti— 
kette begehen und vergeſſen ließ, Ihnen 


meine Ergebenheit zu bezeigen. 


Baſtholm. Wackerer junger Mann, 
unfre Theilnahme an dieſem ſchoͤnen Auf⸗ 
tritt uͤberhebt Sie Ihrer Entſchuldigung. 


16 ’ | 

Agathe. Und erwirbt Ihnen un: 
fern einſtimmigen Beyfall. 

Duur. Nochmals herzlich will⸗ 
kommen, Junge! Setze dich zum Erſten⸗ 
mal ſeit langer Zeit wieder in unſern | 
Kreis; Bruder Baſtholm, Fraͤulein, 
Riekchen, nehmt Platz, und du Floren⸗ 
tin ruͤcke mit den Neuigkeiten hervor, die 
du aus der Reſidenz mitbringſt. 

Florent. Bedaure von Herzen, 
daß meine Bereitwilligkeit ſo weit hinter 
ihrem Wunſche zuruͤckbleiben muß. Ich 
komme ſo arm an Neuigkeiten zu Ihnen, 
als ein Pilger an Muͤnze, der nach er 
retto wallfahrtet. 

Duur. Wetter! Etwas wirſt du 
doch zum Beſten geben koͤnnen. Le 

Baſth. Und waͤre es auch nur l 
Befinden des Kronprinzen. 

Duur. Ja, was macht 12 — 
befindet er ſich beſſer? m 
Flo⸗ 


\ 
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ne Total hergeſtelt. Er rei⸗ 
tet und manobvrirt ſchon wieder mit ſei⸗ 
nem Regimente, daß 's eine Luſt iſt. 

Baſth. Und iſt's wirklich wahr, 
woas die Zeitungen ſagen, daß ein Frem⸗ 
der ſo gluͤcklich war, ihn geſund zu ma⸗ 
chen? g e 
Florent. Alles wahr. Die Cur 
gelang zur Verwunderung der . 
Reſidenzz 
Agathe. Vielleicht war es der Zu⸗ 
fall, der ſie beguͤnſtigte; da die andern 
Aerzte ſchon das meiſte gethan, könnte 
es der Fremde . wagen. 
' Slorentin. Um Verzeihung, der 

Prinz verſchlimmerte ſich taͤglich, die 

| Aerzte gaben ſchon fein Leben auf. Das 
Bemerkenswertheſte dabey iſt noch, daß 
der Retter des Prinzen ein ganz junger 
Mann iſt, bey dem Niemand ſo tiefe 
praktiſche Keuntniß vorausſetzte. 


. 
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Agathe. Ein alter, ſteinalter Mann 
fol es ſeyn; ich habe es aus Briefen 
0 der Stiftsraͤthin Flitter. 

Florent. Und ich kann Ihnen ge: 
rade das Gegentheil verſichern. Ludwig 
Holder heißt er, ich weis es genau, ob 
ich ihn gleich nicht ſah. 5 

Agathe. Oho! ein Buͤrgerlicher, 
der Se. Durchl. kurirte? Man ſollte 
ſolchen Landſtreichern nicht das Leben 
fürftlicher Perſonen anvertrauen. — Waͤr 
ich Herzog geweſen — 

Florent. Ganz recht, Cironiſch) 
wuͤrden Sie lieber geſtorben ſeyn, als 
ſich von einem unanſaͤßigen Arzte en 
retten laſſen. | N 
ces fallen einige Schüͤſſe 57 7 

Duur. Was zum Wetter iſt das? 

Baſth. Bruder Duur — — ein Sig⸗ 
nal zur Weidmanns⸗Luſt. 71 

Duur. ae ; fo nahe, 
und zu fo ungewoͤhnlicher Zeit. 
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Baſth. Wer weis, was deinem 

Foͤrſter fuͤr ein Aug ng an 
fen. 

Duur. Iſt doch ſonſt nicht ſo vor⸗ 


ſchnell. 


Baſth. Wird ſich wahl jeigen, 
ans es hebeuket. 


Scene 6. 


Holder. Vorigen. 
Alle. Halt! wer iſt das? 
Holder. Verzeihung, wenn ein Un⸗ 


bekannter Ihren freundſchaftlichen Zirkel 


= 
N 
N 


unterbricht, und durch feine Ankuͤndi⸗ 


gung Ihnen etwa Schreck verurſachte. 
Duur. Schreck nun eben nicht. 


Aber ſeltſam genug iſts bey alle dem, 
auf fremdem Gebiete ſich ſo zu annonciren. 
Baſth. Man koͤnnte dieß für eine 


B 2 
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Binbserktärung gegen das Wild meines 
Gutsnachbars nehmen. 

Hold. Pardon! ſo war's MR 5 5 
meint. Ein Zufall bringt mich darauf. 
Des Weges unkundig, rief ich einem et⸗ 
was entfernten Dorfbewohner um Zu⸗ 
rechtweiſung zu, und der Wiederhall gab 
mir meinen Ruf zehnfach zuruͤck. Dieß 
reizte mich, das vieltoͤnende Echo zu erpro⸗ 
ben. — Mein Bedienter mußte mit den 
Gaͤulen zuruͤckbleiben, und ich erſtieg dieſe 
reizende Anhoͤhe, wo ich durch Ihren An— 
blick eben ſo uͤberraſcht bin, als Sie 
durch mein Erſcheinen. i 

Florent. „(blickt ihn ſeitwaͤrts an) 
Bey meiner Seele! dieſe Phyſiognomie iſt 
mir nicht fremd. Wo ich nicht irre, iſt fie 
mir bey einem intereſſanten Vorfall des 
Lebens ſchon aufgeſtoßen. 9 

Riekch. Warlich! kein alltaͤglicher 
Mann, ſeiner Miene und Benehmen nach 
zu urtheilen. 5 


2 1 
Duur. Da uns der Zufall ſo ſon⸗ 
derbar auf einander treffen hieß, ſo ſeyn 
Sie in einem Kreis froͤhlicher Menſchen 
recht herzlich willkommen. Geſellen Sie 
ſich ohne Umſtaͤnde zu uns, und helfen 
unſern Zirkel vermehren. Ä 
Hold. Herzlichen Dank für Ihre zu⸗ 
vorkommende Guͤte. So iſt ſie abermals 
bewaͤhrt, die Lieblings⸗Idee, die ſich mir 
oft aufdrang: daß eine reizende Gegend 
auch gute Bewohner in ſich faßt. 
Duur. Immer moͤchte dieſe Idee 
nun wohl nicht als richtig paſſiren. 
Holder. Mi eee u Aus⸗ 
nahme. i 
Duur. Baſta. Wer ich bin, wird 
Ihnen das Geruͤcht gemeldet haben. Darf 
ich mir von Ihnen Namen und une 
erbitten? 
H old. Graf Duur von a 
ſen — größer noch durch feine. ehemali⸗ 


Ba, N an 
gen Thaten, als durch den geerbten 
Rang, ſchenkt fi eine Herablaſſung und Guͤte 
einem ganz gewohnlichen Erdenſohne, wie 
ſie das Schickſal; zu Tauſenden geboren wer⸗ 
den laͤßt; Ludwig Holder iſt mein Name. 
| Alle. Cfliegen . 1e 
Wie? Ludwig Holder? ö 
Duur. Mor wie? en m; 
doch nicht etwa: e 
Baſth. Der Retter des benen, 
Hold. Ich bins! 0 
Florentin. (ab.). Sein Sicht 
Sprache — Alles — alles beſtaͤtigt 
meine Vermuthung. Onkel — wo ich 
nicht irre, danke auch ich ihm das 55 0 
tigſte, was ich beſitze — das Leben. 
1 Duur. Nun 5 W. am | 
denn ? 4 
Florent. Hören Sie nur. Vor 
zwey Jahren im Winter lockten mich ei⸗ 
nige gute Freunde aufs Eis, um in Ge⸗ 
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ſclſchaft auf Schlittſchuhen den gefror⸗ 
nen Fluß hinunter nach dem benachbar⸗ 
ten Dorfe zu laufen. Alle waren ſchon 
voraus; nur ich kreuzte noch auf der 
Spiegelflaͤche herum; mit einemmale 
fuͤhle ich das Eis unter mir brechen und 
auf allen Seiten durch die Spaltungen 
das Waſſer hervorquellen. Ein Schauder 
uͤberlief mich; ich blickte nach Rettung 
umher, gewahrte in der Ferne einen 
Menſchen, wollte ihm winken, und in 
eben dem Augenblick ſchwand mein Be⸗ 
wußtſeyn, ich ſank unter. Wie ich zu 


mir ſelbſt kam, ſah' ich mich gerettet 


durch dieſen edlen Mann, der ſich mit 
mir beſchaͤftigte. Da ich ihm danken und 
nach ſeinem Namen fragen wollte, ſchwand 
er unter der Menge von Neugierigen, 
die mich umgab. Heute erſt wuͤrdigt 


mich das Schickſal, ihm im Zirkel der 


Meinigen zu danken. Cauf ihn zu, umarmt f 
ihn.) R 0 


DT = 
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1 Hold. Preis ſey dem Geſchick, das 
mich auserſah, der Menſchheit und ſei⸗ 
nen wackern Verwandten einen ſo hoff⸗ 
nungsvollen jungen Mann zu erhalten. 
Duur. (umarmt ihn ſprachlos, voll 
Freude.) Edler, edler Mani! 
Riekch. Empfangen Sie meinen 
herzlichen Dank, Retter meines Bru⸗ 
ders. (blickt ihn mit ſeelenvollen n au, 
druͤckt ihm die Hand) 1 
Hold. (wird aufmerkſam auf Riekchen, 
doch ohne außer Faſſung zu kommen.) Gute 
— trefliche Seelen! Heute zum erſtenmal ö 
fuͤhl ich mich ſtolz, vom Gluͤck erkohren 
zu ſeyn, ausſchluͤßlich für die Menfch” 
heit zu wirken. Lohnte jeder Augenblick | 
mich ſo, wie dieſer, warlich ein. ace 
muͤßte mich beneiden. ; 
Agathe. Es wundert mich Ku 
aber bey alle dem ſehr, daß Se. Durchl. 
den Herrn Holder nicht wegen feiner glück 
lichen Eur in Adelſtand erhoben hat. 


Baſth. Ja wohl. In Grafenftand 
haͤtt' ich den erhoben, der mir das Leben 
rettete. Das nenn' ich Undankbarkeit. 

Florent. Was Adel? Was Gra⸗ 
fenſtand? All' das Flitterweſen kann den 
Mann von Talent nicht um ein Haar groͤßer 
machen. Ich gäbe meine graͤflichen Inſig⸗ 
nien mit Freuden darum, wenn ich mir auf 


ſolche Art Welt und Nachwelt verpflich⸗ 


ten koͤnnte. Und wie unausſprechlich ſuͤß 
muß es am Ziele unſerer Wallfahrt 


ſeyn, wenn man ſagen kann: Die Welt 


iſt mir mehr, als ich ihr ſchuldig. 
Duur. Wahrhaftig! wir machen 
uns bey der Nachwelt Schande uͤber 


Schande. Es aͤrgert mich, daß ich nicht 


vier oder fuͤnf Jahrhunderte ſpaͤter lebe, 


dann muͤßte es doch ganz anders geworden 


ſeyn. O die gluͤckliche Nachwelt! 


Hold. Wahr. Es iſt eine ange- 


nehme Grille, daß vielleicht die Bewoh- 
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ner des Erdrunds ſich nach und nach gäng 


lich ihrer Unvollkommenheiten entreißen 


werden. Wir ſtehen jetzt zwiſchen Tag 


und Nacht. Die Nacht iſt vergangen, 


der Morgen graut in angenehmer Daͤm⸗ 
merung, und den Genoſſen des kuͤnf⸗ 
tigen Zeitalters iſt es vielleicht auf behal⸗ 
ten, den Mittag in vollem aue su 
ſehen. N | 
Flor. Ja wohl, eine b 
me Grille; denn ich bin überzeugt, — 


ſo gewiß wie von meinem Daſeyn, daß 
ein Jahrhundert fo gluͤcklich und une 


glücklich als das andere fen wird, 
es fen früh oder ſpaͤt in der Weltge⸗ 
ſchichte vorhanden. 3 


Hold. So lange Beer den 


Handlungen der Menſchen den Aus: 


ſchlag geben, ſo lange wird auch dieſe 


Ebb' und Flut in den Schickſalen der 


Erdbewohner ſich ewig gleich bleiben. 


8 
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DODuur. Holder, Sie find mein Mann! 
ſchlagen Sie ein! Sie muͤſſen bey 00 
bleiben, und das lange! 
Hold er. Verzeihen Sie, Herr Graf, 
theils rufen mich Geſchaͤfte — und dann 
2 ich fo ungern jemand beſchwerlich — 
Duur. Beſchwerlich? Ein Mann, wie 
er von dem die Zeitungen fchreiben, der 


15 ſich uns doppelt verpflichtet hat — dem 


Prinzen und meinem Neffen das beben ge⸗ 
rettet — ſpricht von Beſchwerlichfallen; 
Pfui, das Wort ſollte nicht uͤber Ihre 


Lippen kommen. Kurz, Sie kommen nicht 


von mir weg, fo lang es mir gefällt, 

und mir wirds ſehr lange gefallen. 
Hold. Ohnmoͤglich, Herr Graf, 

ich kann — - 
Duur. Ei was das — Komm Flo⸗ 


reentin, — Sie bleiden Holder; ich habe 


f zu beſorgen. (Alle viere ab.) 


ein nothwendiges Geſchaͤft im Schloſſe 
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Scene rg 
Riekchen, Holder. 1 


ö Riekch. Sie laſſen ſich ſehr wehr 
gen, bey uns zu bleiben. 
Hold. (verwirrt) Mein Fraͤulein! 
Riekch. Gefaͤllt es Ihnen nicht 
bey uns? f 5 
Hold. Ach fo wohl — fo wohl — 
aber ob ich Ihnen — (uͤberraſcht, lenkt ein) 
ob ich auch Ihrem Onkel und Bruder 
gefalle? 
Riekch. Warum ſollten Sie Insert 
Hold. (ſaßt ſie ins Auge) Sole’ ich 
wirklich, liebes Fraͤulein? 
Niekch. Chalb von der. Ha ver⸗ 
ſchaͤmt) Ganz gewiß! | 


Hold. Wenn es wahr if — wenn 
es wahr iſt! o ſo wuͤnſcht ich ewig vr 


zu ſeyn. 
Riekch. Was tonnen 8 wohl 
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bey uns intereſſantes antreffen, was Sie 


nicht allenthalben faͤnden. 
Hold. Und doch — doch Fraͤulein 
— Manches was ich nicht allenthal⸗ 


ben, was ich faßt nirgends gefunden. 


Riekch. (naiv) Zum Beyſpiel? 
Hold. So gute Menſchen, wie Ihr 


Herr Onkel und Bruder und — o Fraͤu⸗ 


lein, werden Sie zuͤrnen, wenn ich ſage, 
daß aus dem reinen ungetruͤbten Blick 
Ihrer ſchoͤnen Augen ein Herz hervor⸗ 
ſtralt, wie ich es meiner Freundin 
wuͤnſchte. Ein Herz, deſſen Spiegel⸗ 
helle der Gifthauch der Welt noch nie ge— 


truͤbt, das im hohen Glanz der ſchoͤn⸗ 
ſten Menſchentugend prangt. 


R ekch. Wollen mich armes Land⸗ 
mädchen durch Schmeicheleyen in Ver: 
legenheit ſetzen, worauf ich Ihnen nicht 
zu antworten weis. 

Hold. In meinem Leben war us 
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nie mehr ernſt, als eben jetzt, sehe da 


ſich die geheimſte Regung meines Her⸗ 
zens entfaltet, das bey dem erſten Blick 


auf Sie mir zurief: Siehe eine von den 


edlen Seelen, welche die Natur nur in 


ihrer Lieblingslaune hervorgehen heißt. | 
Riekch. Sie fagen mir Mut die i 


ich noch nie hoͤrte. 


Hold. Wohl Ihnen, daß noch 


kein Geckenheer Sie umflateerte und 


fade Nomanfprache Ihnen für Herzlich 


keit verkaufte. Dann werden Sie auch 


eine Frage nicht mit Härte zuruͤckweiſen. 


Können, wollen Sie mir ae, 
fegn? | 


Riekch. Freunden und Sie f 


ſollten noch keine gefunden haben, fie... 


erſt in mir ſuchen muͤſſen?! 


Hold. Beym Wort des ke 4 
Mannes betheure ich Ihnen, oft ſuchte 


ich — fand ſelten — und wie Sie noch 
keine. | 


— 


1 
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9 Niet ch. Wenn es Ihnen 900 Ernſt 
| mit Ihren Verſicherungen iſt, fo muͤſſen 
Sie doch ein armes Mädchen nicht 
ſchaamroth machen. Das, was Ihre 
‚Güte an mir bemerkenswerth. findet, iſt 
das Werk meines guten Onkels, ihm 
verdank' ich meine Körper⸗ und Geiſtes⸗ 
en 
Hold. Ein ſchoͤner Zweig mehr i in 
ve Lorbeer feiner Verdienſte. 
RNiekch. Fruͤh verlor ich meine El⸗ 
tern. Er war mir ez Lehrer und 
Freund. 
Hold. Und hat ſich in 1 keine 
bete Tochter erzogen. 
| Riekch. Cnit Gefuͤhl) Gewiß nicht! 
Hold. O Fraͤulein, der Tag, da 
. mein günftiges Geſtirn mich hieher zu Ih⸗ 
nen leitete „ſoll mir ewig merkwuͤrdig 
ſeyn, ſoll ausgewaͤhlt bleiben unter 1 
meinen verlebten und noch kuͤnftigen — 
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als ein Eiftlicher Juweel aus der Mitte 

| feiner minder bedeutenden Brüder. 1 
Riekch. Denken Sie nicht, daß 

auch ich mich mit Freuden dieſes ur 


erinnern werde? 


Hold. So bin ich glücklich, uͤber 
9 kuͤhnſte Erwartung gluͤcklich — 
Riekchen, Engel von einem Maͤdchen, Sie 
ſind doch wohl nicht boͤſe daß 10 Sie 
ſo vertraulich nenne? 

Riekch. Wer über ſolche a 
boͤſe werden kann, iſt wohl h nie gut 
geweſen. 

Hold. Edle Er Sie verdien- - 
ten die unbegrenzteſte Achtung, die je fuͤr 
weibliche Sanftheit im Maͤnnerbuſen 
5 gluͤhte. 
Riekch, (im Ausbruch der hoͤchſten ER 
lichkeit) O Holder! — (faßt ſich ſchnel) Doch 
— verzeihen Sie, ich muß ſehen, wo 
mein Onkel geblieben. (ab). 
5 Scene * 


Scene 8. 


Holder allein. 


0 Ich verſtehe Dich, herrliches Ge- 


ſchoͤpf! Dein Blick ſprach mehr, als 
der beredteſte Mund je uͤber die Lippen 
gleiten ließ. O ſo ein Blick kann Jahre 


von Qualen vergeſſen machen, und die 


\ 
* 


# 


Furchen des Truͤbſinns von der duͤſter⸗ 
ſten Stirn ſcheuchen. Warlich, wenn 
Plato und Seneka einem ſolchen Blick 


gegenuͤber mit unvergaͤnglichem Ernſt ih⸗ 
ren Syſtemen huldigten, ſo nennt die 


Nachwelt mit Recht ihre Namen unter 
den Weiſen. 


Scene 9. 


Florentin, es, 


Florent. Mein Onkel harrt Ih⸗ 


rer mit Sehnſucht. Verderben Sie ihm 
C 


\ 
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die Freude nicht, Sie einige Zeit auf 
en Schloſſe um ſich zu haben. 1 
Hold. Mit Vergnuͤgen möcht’ ich 
feinen Wünfchen gehorchen, wenn nur 
dringende Geſchaͤfte nicht meine Abrefe 
nothwendig machten. . 
Florent. Es wäre Brecht von 
Ihnen, wenn Sie den alten Mann in 
ſeiner Hoffnung taͤuſchen wollten. Sie 
haben einen Eindruck auf ihn ‚macht, 
der unbeſchreiblich ift. e 
Hold. So ſehr als mich dieſe Ent: 
deckung ſchmeichelt, fo bin ich doch in 
einer Lage, wo faſt nichts als ſchnelles 
Losreißen und Zerſtreuung mich u 
ſelbſt wieder geben kann. \ 
Florent. Sie fprechen Näthſel. 
Hold. Nicht wahr? Drum ‚wär? es 
unnuͤtz, daruͤber noch ein Wort zu verlieren. 
Junger Mann, glauben Sie mir, nicht 
Willkuͤhr des Menſchen beſtimmt ſein 
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Schickſal, die Hand des Verhaͤngniſſes 
iſt es, welche die Faͤden unſers Daſeyns 
webt — zerreißt oder an einander knuͤpft, 
und ſo Seelen einander zufuͤhrt. Dieſe 
Lage, die mich jetzt preßt war mir vor 

zwey Stunden noch ſo fremd, wie dem 
Blindgebohrnen die Optik. 

Florent. Seltſamer Mann! Al 
Ihr Thun und Weſen reißt ſo unwi⸗ 
derſtehlich dahin, daß ich eine genaue 
Bekanntſchaft mit Ihnen unter die 
gluͤcklichſten Ereigniſſe meines Lebens 
rechnen wuͤrde! 5 
Hold. Schwaͤrmer! Sie ſehen mich 
in vergroͤßerndem Lichte. Wenn Ihnen an 
der Freundſchaft eines alltaͤglichen Erd⸗ 
i bewohners genuͤgt, ſo zaͤhle ichs zu den 
vorzuͤglichſten Auszeichnungen, mich un⸗ 
3 Zahl Ihrer Bekannten zu wiſſen. 

Florent. Meinen heißen Dank, 


edler Mann! at ihn feurig) Von nun 


C 2 
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an ſey unſer Schickſal unzertrennlich. 
Dieſer Kuß verſiegle den neuen Bund. 
Hold. Nicht zu raſch, junger Held. 
Ihre Verbindlichkeiten ſind mir nicht un⸗ 


— 


bekannt. In Zeit von mal 7 Wochen 


ſind Ihre Verhaͤltniſſe den jezigen viel⸗ 


leicht ganz unaͤhnlich, und vergeſſen | 


Mr unſre Verbruͤderung g- 


Florent. Wie koͤnnen Sie Ben 


Vermuthungen Raum geben. 
Hold. Sehr natuͤrlich. Weis ich 


etwa nicht Florentins von Duur geheime 


Abentheuer. Noch gruͤnt die Roſen⸗ 


hecke an der Eremitage im fuͤrſtlichen 


Belvedere — aber wie bald ſtreift ein 
rauher Nord die Blaͤtter — 

Florent. Menſch oder Gott! Wer 
weihte dich zum Spaͤher der Geheimniſſe, 
welche der Schleier der Liebe unter tau⸗ 


ſendfachem Siegel der eee 
birgt? Hi Bere 


9 
Hold. Wahre die geliebte Blume, 


die das verborgenſte Fach deines Buͤreau's 
in ſich faßt, daß ihre Blaͤtter nicht welken, 


ihre Schoͤnheit nicht verfliegt. Nur ver⸗ 
giß nicht, daß auch die reizendſte Roſe 


nicht dornenfrey iſt. Oder waͤhnſt du 


dich eine Ausnahme vom Allgemeinen? 
Florent. Mein Erſtaunen laͤßt 
mich kaum Faſſung gewinnen. — Auch 


in die verborgenſten Schlupfwinkel — ſonſt 


niemanden bekannt als mir — ſchweifte 
dein ‚Späherblid. — Unbegreiflicher! 


Du mehr als der gewoͤhnlichen Enthuſia⸗ 


ſten einer, enthuͤlle dich mir. Welches Ohn⸗ 


gefaͤhr warf dich in unſern Kreis? Von 


nun an ſey die kleinſte deiner Aeußerun⸗ 


u 
— € 
> > 


gen für mich Aufruf zum Nachdenken. 
Hold. Schwaͤrme nicht, junger 

Mann, handle! Das Schwaͤrmen 

uͤberlaß Thoren, die von Worten ent⸗ 


gluͤhen und an Handlungen verarmt 
. 
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find, Ich kenne den ganzen a tele 
deiner Begebenheiten. Manche ſchoͤne 
That ſchimmert unter den Truͤmmern der 
Vergangenheit, wuͤrdig, der neun 
in entriſſen zu werden. * 
Florent. Keime genug zu neuen 
Kate in dieſem a. Niemand 
war noch, der fie weckte. m 
Hold. Juͤngling, du laͤſterſt die 
Menſchheit. Deiner Unthaͤtigkeit ſelbſt miß | 
die Schuld bey. Glaubſt du die Erdbe⸗ 
wohner ſo wenig empfaͤnglich fuͤrs Gute? 
— Deine Hand und ich weihe dich einem 
„ der Deiner würdig iſt. 
Florent. Unter deinem Leiten faſſe iR 
ich feſten Muth zu jedem Unternehmen. | 
Hold. Nur mußt du, von Be⸗ 
gierden und Wuͤnſchen fern, dahinten 
laſſen jede Leidenſchaft, frey mußt du 
dich opfern dem ſchoͤnen Zwecke: „un 
Menſchenbegluͤckung zu arbeiten“; N 
du Entſchloſſenheit? 


7 
di 
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Slo rent. Noch faſſe ich dich nicht 
ganz. f 
Hold. Frage dein Es welche 
Abgott es huldigt. Gehe mit deiner Ver⸗ 9 
nunft zu Rathe, was fuͤr Gewinn aus 
dem Babustes A du dir 1 
kannſt. | 
8 Florent. ee e Ich 
begreife deine Anſpielungen. Abee frey 


unnd offen: liebteſt du nie? Feſſelte der 


Zauber geheimer Sympathie dich nie an 
einen Gegenſtand, daß deine Vernunft. 
ſich den Beſchluͤſſen deines F unter⸗ 
warf? N 

Hold. Dieſe Frage bleibe vorjezt 
dir unbeantwortet. Soviel kann ich dich 


aber verſichern, daß meine Wuͤnſche ſich 


ſtets in die e der Miglia 
fügten. 

Florent. Nach em Ermeſſen 
9 waͤre alſo meine Lage? — f 


0 


n a 
Hold. Kriticher als ich ſe eine 
kannte. 

Florent. Freund, den das Schick 
ſal auf unerforſchlichem Wege mir zu⸗ 
fuͤhrte — verſage mir deinen Beyſtand 
nicht. Reiche deine Hand zum zweyten⸗ 
mal bir, wie dort — da unter der Eis⸗ 
decke die Fluten mir den Tod droheten. 

Hold. Das will ich. Vielleicht iſt 
die Gefahr die naͤmliche. Nur aufrecht? 
noch iſt nichts verloren! 

Florent. Nur, Holder — Ee, 
nung — Mitleid mit meinem Herzen, 
wenn es ſich nicht immer in die Beſchluͤſſe 
deiner Fältern Vernunft fuͤgt. Dir, der 
du um alles weißt, iſt ja der Gegen⸗ 
ſtand meiner gluͤhenden FE » | 
wiß auch nicht unbekannt. 0 
: Hold. Er iſt ganz der Stele des 
edlen Florentin von Duur wuͤrdig. 
Florent. und du fönnteft mir ra⸗ 


U 
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then, ihn zu meiden, aufzugeben das 
ſchoͤne Verhaͤltniß zwiſchen uns. 

Hold. Wer ſagt dieß? Nur Behut⸗ 
ſamkeit war mein Rath. Oder will Floren⸗ 
tin unbedachtſam genug die große ſchoͤne 
Laufbahn, die ihm das Schickſal oͤffnete, 
verſchließen? Sich auf dem Ozean unbe⸗ 
friedigter Hoffnungen herumtreiben, bis 
die Wellen des Verderbens rettungslos 
über ihn zuſammenſchlagen? Rufe demes 
Vaters und Onkels glorreiche Thaten 
dir ins Gedaͤchtniß, und begeiſtre Dich. 
Was waͤre edle Geburt, wenn Adel des 
Herzens ihr nicht verſchwiſtert die Hand 
bieten ſollte? 18 

Florent. Louiſe! Louiſe! Dir ent⸗ 
un: Ein ſchwerer Kampf! ’ 

Hold. Den du als Sieger gewiß 
beſtehen wirft. Jezt komm' ins Schloß, 
zu deinem Onkel; und von nun an kein 
Wort mehr von dem, was zwiſchen uns 


verabredet worden! 


a 150 
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Florent. Aber dein Verſprechen? 
Hold. Erfuͤll' ich, ſo wahr ich 
Holder heiße! Ohne Sorge! Jeder dei⸗ 
ner bisherigen Schritte iſt nicht unbe⸗ 
merkt geblieben. Schon als du dich noch 
in die Zerſtreuungen der Reſidenz ſtuͤrz⸗ 
teſt — dein Gefuͤhl durch toſende Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten zu uͤbertaͤuben ſuchteſt, warſt 
du beobachtet. Meinſt du etwa, daß 
ich von ohngefaͤhr deinen Fußkapfen 
hieher folgte? Mein Hiereintreffen war 
genau berechnet, laͤngſt beſchloſſen, als 
du erſt Anſtalten zu deiner Abreiſe aus 
der Reſidenz machteſt. Denn wiſſe: Ich 
bin der Verborgenen einer, die, zu 
großen Entzwecken verbunden, im Stil⸗ 
len wirken. Laͤngſt war unſre Abſicht, 
dich in unſer Intereſſe zu ziehen. Dein 
Anhang in der Hauptſtadt, deine Ver⸗ 
bindungen gaben uns Hoffnung, viel 
durch dich zu wirken. Nicht das Ger 


| 4 
wuͤhl der Reſidenz — die laͤndliche Stille 
deiner vaͤterlichen Fluren war auserſe— 
hen, dich darauf vorzubereiten. Mehr 

iſt mir vorfezt mitzutheilen nicht geſtat⸗ 
tet. Pruͤfung muß 15 erſt bewaͤhren — 
a 1555 dann! 
Flo rent. ei haſtiger 1 
Dann? 
Bo (mit bedeutendem Wink) Ge⸗ 
duld! die Grund⸗Regel unſers Bundes 
i hc Verſchwiegenbeit. | 
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2. weite 


Scene 1. 
Prinz Moritz allein. 


Verdammter Graf! Mit ſeinen Neue⸗ 
rungs⸗Projekten macht er jeden meiner 
Pläne zu Waſſer! Aber wart, Spring⸗ 
insfeld! wo ich dir das nicht gedenke, 

will ich für mein ganzes kuͤnftiges Leben 
auf die 1 der Welt Verzicht thun. 
Wir begegnen uns noch auf einem fuͤrch⸗ 
terlichen Gange. Ehe der Abentheurer 5 
mir das Herz meines Oheims weg⸗ 
ſchmeichelte, galt ich alles bey ihm und | 

im Lande: nun hab ich Noth, mich vor'm 
Vergeſſen zu ſichern, ſo hat feine ſyſte⸗ 
matiſche Spiegelfechterey ſich aller Hr⸗ 
zen bemeiſtert. (klingelt) 5 
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S cene 2. 
Prinz, Flimmer. 
Prinz. Ich bin indiſponirt. Weißt 
du kein Mittel dafuͤr? 

Flimmer. Wo Eurer Durchl. Raffi⸗ 
nerie nicht zureicht, haͤlt mein unterthaͤ⸗ 
nigſtes Gutachten ſich in der engen 
Barriere der Beſcheidenheit. Gewiß ha⸗ 
ben Dieſelben ſchon die ganze Rubrik der 
Vergnuͤgungen durchmuſtert, und ſie 
insgeſamt für Dero haut gout un⸗ 


ſchmackhaft gefunden: wie ſollte mein 


Gran Mutterwitz zureichen, dem hohen 
| Sus Ihrer Wuͤnſche nachzufliegen. 
Prinz. Narr. Dein Schlaukopf 
hat mir doch ſchon aus manchem epineuſen 
een Faden finden helfen. 
Flimmer. Danke unterthaͤnigſt fuͤr 
4 gnaͤdiges Zutrauen. Aber im Ernſt, was 
verduͤſtert denn Ew. Durchl. Semüthe- 
, ſo ſehr? 


405 . | 
Being Frey heraus, Flimmer: 
der Graf macht mir boͤſes Blut. 

Flimmer. Duur? 8 

Prinz. Welcher ſonſt? Weſſen 
Stern glänzt wohl mehr am Horizont 
des Hofes als der ſeine? Gieb Rath, 
wie ſchattiren wir das clair des Gluͤcks⸗ 
ritters ins dunkle 2 eie 

Flimmer. Da möchte wohl die gan⸗ 
ze Optik der Hofkabale aufzubieten a 
dieſen Lichtkreis zu hemmen. 

Prinz. Das ſollte dir, denk' ih, 
nicht ſchwer fallen, da du dergleichen 5 
Conſtellazionen von jeher zu frriren ge⸗ 
wohnt warſt. u a. 

Flimmer. Auch das geübteſte use 
uͤberſteht manchmal einen ſubtilen Fa⸗ 
den, woran jene bedeutenden Gewichte i 
haͤngen, die das Gluͤcksrad der Erden⸗ 
ſoͤhne in umſchwung bringen. Vom An⸗ 
an ſchien mir der naͤmliche Graf, Peer 
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jezt die Galle Ew. Durchl. reizt, ſo un⸗ 
wichtig, daß ich's nicht der Muͤhe werth 
achtete, ihn zu bemerken. 

Prinz. Ich auch. Wer haͤtte dieſe 
Wendung vermuthet? f 
Flimmer. Fortuna iſt ein Weib, 
und er hat Anfprüche auf Weibergunſt. 

Prinz. Meinſt du? Mich daͤucht, 
als ob ſeine Carriere hierinne nicht eben 
der politiſchen die Wage hielte. | 

Flimmer. Mit Permißion. Ich 
fuͤr mein Theil moͤchte mit dem Schlei⸗ 
cher in dieſem Punkte nicht in Col⸗ 
lifion ee nee den Kuͤrzern zu 
diehen. | | 

Prinz. So? Schweifen deine Luchs, 
augen auf einer Fährte? a 
Ai Flimmer. Wenigſtens glaub ich eine 
Entdeckung gemacht zu haben — eine 
Entdeckung, die, wenn ſie ſich beſtaͤtigt, 
ihn uns in die Haͤnde liefert. 


* 


8 | ee 
Prinz. Nun, f laß hoͤren. 
Flimmer. Truͤgt mich nicht alles — 

ſo hat ſich der junge Held in Prinzeſſin 

Louiſens Herzchen poſſeſſionirt. 
Prinz. Was ſagſt e 

uw Chefti) > 1 
Flimmer. Nur gemach. Ich lefere 

Belege. Vorerſt erlauben Ew. Durchl. 

eine Frage: „Wie weit ſind Dieſelben in 

den Bewerbungen bey der deln vor⸗ 
geruͤckt? 


Prinz. Pah — weibliche Ziererey, 


Sprsdigkeirk weiter nichts ſteht mir na) 
im Wege. 


Flimmer. Seyn Si auf Jbrer Hut, | 


mein Prinz, daß Ihnen der au un 
den Rang ablaͤuft. 


— 


Prinz. Hm! Ich weis, daß du . 
| Vermuthungen nicht aus der euft greifeſt. | 


So laß hören. 


Flimmer. Haben Sie weine 
0 mir 
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mir Attention zu ſchenken. Die Nacht 
vor Duurs Abreiſe trieb mich die un⸗ 
gewohnliche Hitze in den fuͤrſtlichen Gar⸗ 
ten — ich ſetzte mich in die Akazien⸗Laube, 
am Hinterfluͤgel des Schloſſes, wo der 
Prinzeſſin Schlafzimmer iſt. Nicht lange, 
fo hoͤrte ich ein dreymaliges leiſes Hu⸗ 
ſten. Ich werde aufmerkſam, und ſehe 
eine Geſtalt herumwanken, die ich ſogleich 
für den Grafen hielt. Ich drückte mich 
in die Ecke der Laube, um den Ausgang 
abzuwarten. Wenig Minuten darauf fah” 
ich eine weiße Geſtalt den Lindengang 
daherſchweben, es war Prinzeſſin Louiſe. 
ER Prinz. Nun, und weiter. (in Bewegung) 
Flimmer. Der Empfang von bey⸗ 


den Seiten ſetzte eine enge Vertraulich⸗ 5 


keit voraus. Im Hui verſchwanden ſie 
Arm in Arm, und wie ich bemetken konn⸗ 
te, eilten fie dem einſamen Plaͤtzchen bey | 
der Eremitage zu. 
| . 
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Prinz. Unerhoͤrt! 
Flimmer. Ich bielts licht für 
rathſam, laͤnger einen ungebetenen Zeu⸗ 
gen abzugeben, und ſchlich mit meiner 
Entdeckung ganz ſachte davon, die ich 
Ew. Durchl. getreulich mitzutheilen fuͤr 
tiefe Schuldigkeit achte. 1 

Prinz. Teufel und Hoͤlle! auch 
dieß noch! Flimmer, wenn dir je an 
meiner Gewogenheit etwas lag, wenn es 
dir Ernſt iſt, dein kuͤnftiges Gluͤck zu 
pouſſiren: rathe, hilf, wie raͤumen 
wir den Grafen auf eine Art aus dem 
Wege, daß kein Verdacht uns belaſtet, 
und wir doch unſern Zweck erreichen?? 

Flimmer. Wollen Ew. Durchl © 
mir freye Hand erlauben? 

Prinz. Welche Frage? Aber ja | 
mit moͤglichſter Neben 1 Werke 
gegangen. 151 
Flimmer. Sorgen Sie 10. — % { 
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geheim, daß er waͤhnen ſoll, alle Streiche 
von unſichtbarer Hand zu empfangen. 
Prinz. Ach der Teufel — da koͤmmt 
mir auf einmal ein Abentheuer ins Ge⸗ 
daͤchtniß, das mir geſtern begegnete, und 
mich wenige Minuten ſtutzen machte. 
Flimmer. Darf ich ſo frey ſeyn, 
um Mittheilung zu bitten. 
Prinz. Beynahe haͤtte ich es ganz 


aus der Acht gelaſſen, wenn nicht dein 


| Ausdruck „unſichtbare Hand“ mir es 


wieder vors Gedaͤchtniß gefuͤhrt haͤtte. 
Du weißt, daß ich zur Aſſemblee bey 
Miniſter Hello fuhr. Das Geſpraͤch 


kam von ohngefaͤhr auch auf den Grafen, 


und ſeine Großthaten wurden, wie ge— 


woͤhnlich, pro et contra beleuchtet, und 


ein einſtimmiges Lob uͤber ihn intonirt, 


das mich in Wallung ſetzte. Im Aus⸗ 
bruch des Un willens ließ ich mein Re 
| 1 uͤber ihn laut werden, und das 


DO 2 
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Geſpraͤch nahm endlich eine andere Wen⸗ 
dung. Ohne wieder an den verdruͤßli⸗ 
chen Vorfall zu denken, finde ich beym 
Nachhauſekommen in meiner Tabatiere 
ein zuſammengerollten Zettel, der mich, N 
wie ich dir ſchon ſagte, auf einige Au⸗ 
genblicke ſtutzen machte. Der Selten⸗ 
heit wegen hab ich den Wiſch auf be⸗ 
halten. Hier lies 131 


v Prinz, 
„Eure Scheelſucht uͤber 3 
„von Duur wohlberdientes Gluͤck 
»iſt uns mehr als zu bekannt. 
Ihn hob Größe des Geiſtes und 
» Berdienft auf den Platz, den er mit 
„Recht behauptet, da Euch das 
„Ohngefaͤhr der Geburt beguͤnſtigte | 
y und in eine Sphäre verfeßte, deren 
»Ihr Euch ganz unwerth begeiger. 
»Verſchont jenen edlen Mann mit 
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„Euren fernern haͤmiſchen Ausfaͤl— 
„len, dieß rathen Euch wohl⸗ 

v meinend a ER 

»die Unbekannten.« 


Flimmer. Sehr decidirt, bey allen 
Gnomen und Silphen! Wo da nicht 
Feerey im Spiele iſt, ſo achte ich mein 
ganzes Ahnungs⸗Syſtem keiner Be 
Spaniol mehr werth. 

Prinz. Nun ſag — haſt du wohl 
eine verwuͤnſchtere Avanture erlebt? Ich 
rreieth hin und her, wer in der Aſſemblee 
wohl dieſen ſcurrilen Einfall gehabt 
hätte, und ich konnte nichts erkluͤgeln. 

Flimmer. Wem koͤnnte es wohl 
beyfallen, den Scherz ſo zu aͤußern, und 
gegen Ew. Durchlaucht? | 

Prinz. Nun alle Teufel, was ſolls 
denn ſonſt ſeyn? Frey 3 in Een 
du davon; | 


254 | 
Flimmer. Hm! meine Vermu⸗ 

thung ſtreift ins Gebiet der Bedenklich⸗ 
keit — So ganz in Wind zu ſchlagen 
ſcheint mir der Vorfall nicht geeignet. 
Wenn nur nicht gar — nach genauerer 
Beleuchtung iſt faſt en anders ” 
nn 

Prinz. Ohne Sir und 
Amtdege „was duͤnkt dich? 

Flimmer. Daß es ein Ausf 
von einer Eſpece von Menſchen iſt, von 
denen man ſich ſeit einiger Zeit ſeltſame 
Dinge ins Ohr raunt; die hier und da 
ſich ſchon laut machten, ohne daß eines 
Menſchen Aufmerkſamkeit nur die Spur 
fand. Ihrem Spaͤherblick iſt nichts ver⸗ 
borgen, und fie laſſen ſich ſo wenig als das 
Schickſal auf ihren geheimen e 
nen er tappen. 

Prinz. Das waͤre! Noch ward 
mir nichts laut daruͤber. 
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Flimmer. Mir ſelbſt ſchien es, 
wie jede Sache, die als wunderbar von 
Mund zu Mund circulirt — nur Spie⸗ 
gelfechterey zu ſeyn; aber dieſer neue 
Beweis, und einen ähnlichen dagegen 

gehalten, den ich von ſicherer Hand ei⸗ 
a nes meiner Correſpondenten habe, macht 
mich doch beynahe und mit Recht nach⸗ 
denkend. 
Prinz. Zur Sache! 

Flimmer. Im naͤchſten Herzog⸗ 
thume macht ſeit einiger Zeit der ſchnelle 
Tod des reichſten, angeſehenſten Man⸗ 
nes gewaltiges Aufſehen. Graf Love, 
Miniſter und Guͤnſtling des Landesherrn, 
misbrauchte die Gewalt, die dieſer ihm 
aus allzufeſtem Zutrauen einraͤumte. 
| Bon Bedruͤckungen der Unterthanen er⸗ 
toͤnte das Land. Der Herzog, unbewußt 
der Dinge, ließ ihn ſchalten nach Gefal⸗ 
len, und waͤhnte das Staatsruder wei⸗ 
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fen und gerechten Haͤnden anvertraut zu 
haben. Oft gewarnt durch unbekannte 
Zuſchriften, verlachte der uͤbermuͤthige 
Favorit jede Weiſung, die ihm gegeben 
ward, ſeinem Sturz vorzubeugen. Mit 
einemmale ſcheiterte feine Plenipotenz an 
einem Unternehmen, das er unter allen 
vorherigen am ausfuͤhrbarſten hielt. 
Eine Nichte, in ſeinem Hauſe erzogen, 
wuͤnſchte er an einen ſeiner Helfershel⸗ 
fer verheirathet. Bitten, Haͤnderingen, | 
Vorſtellungen fruchteten nichts. Der 
Tag war anberaumt, wo das ſchoͤnſte, 
ſanfteſte weibliche Geſchoͤpf in die Umar⸗ 
mungen des an Leib und Seele haͤßlich⸗ 
ſten Mannes im Herzogthum gezwungen 
werden ſollte. Noch am Vorabend des 
entſcheidenden Tages erhielt er eine neue 
Warnung in den Drohworten: » dieſen | 
Schritt ungewagt zu laſſen, oder für 
fein Leben zu fürchten! « Statt daß ihn 


37 


dieß abgehalten haͤtte — fuhr er vielmehr 
deſto aͤmſiger in den Zuruͤſtungen fort, 
und verlachte durch oͤffentliche Ausbrei⸗ 
tung die anonymen Rathgeber. Am Mor⸗ 
gen darauf fand man ihn in feiner Lieb 
lingslaube, die er jedesmal in den Fruͤh⸗ 
ſtunden beſuchte, erdroſſelt, einen Zet⸗ 
tel an ſeinem Halſe, worauf mit großen 
leſerlichen Buchſtaben geſchrieben ſtand: 
»Die unbekannten.“ Alles kam in 
Allarm. Wie es zugieng, errieth kein 
Menſch, da der Garten jedermann ver⸗ 
ſchloſſen war. Die ganze Stadt erſchoͤpf⸗ 
te ſich in Muthmaßungen. Den Grund 
der Sache ergruͤbelte Niemand. 

Prinz. Seltſam! bey Gott ſelt⸗ 
fem? | i 
Flimmer. Wie nun, gnaͤdigſter 
8 e wenn dieß hier der naͤmliche Fall 
waͤre? — Darum rieth ich 1 

lur Behutſamkeit. 


BB 
Prinz. Behutſamkeit? (entruͤſtet) 
Indeß der uebermuͤthige von Stufe zu 
Stufe ſteigt, und mein Anſehen zur Null 
gebraucht, der er ſeinen Nenner vorſetzt? 
Flimmer. Keinesweges iſt aber 

mein Rath auf gaͤnzliche Abandonirung 
des Plans, ihn zu delogiren, abgeſehen. 0 
Nur von der dritten Hand einzuleiten, 6 
um uns ſo vor Ahndungen ſicher zu 

fielen, halte ich für acceptabel. 
Prinz. Nun, fo brüte er ins Teu⸗ 
fels Namen nicht fo lange über fine 
Baſiliskeney — en 

Flimmer. (ſinnt nach) e in 
veni. Sie wiſſen doch, gnaͤdigſter Herr, 
daß Graf Duur ſeit zwey Tagen verreiſt 
iſt — wie es heißt: die Seinigen zu be⸗ 
grüßen. Seine ganze Dienerſchaft, einen 
einzigen ausgenommen, der ihn begleitet, 
iſt hier geblieben. Geſtern, bey einem 

Durchgang durch unſre Lakaienſtube, ſah 
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ich ſo ein Stuͤck von ſeinen Dome⸗ 
ſtiken mit den unſrigen im Kartenfpiel 
begriffen. Sogleich fuhr ein ſeltſamer 
Gedanke mir durch den Kopf, dem ich 
jezt erſt weiter nachhieng. Ich erkundig⸗ 
te mich bey Ew. Durchlaucht Kammer: 
diener nach dem Mann quaestionis, und 
erfuhr, daß er manchmal heruͤber ſchlei⸗ 
che, ſich hier die Zeit zu kuͤrzen. Es iſt 
ein alter Held von etlichen und vierzig 
Jahren, und was das ſonderbarſte: er 
iſt ſtumm; uͤbrigens aber gewandt, 
verſchmitzt, und mit einem fo feinen Ge- 
hoͤr begabt, daß es eine Luſt ſeyn ſoll, 
mit ihm zu reden. Seine Schreibtafel 
dient ihm ſtatt Zunge, und die weis er 
ſo behende zu brauchen, als ein Andrer 
nimmermehr das Organ, das ihm die 
Natur zum Sprechen gab. | 

Prinz. Alles gut. Was ſoll das 
alles mir nuͤtzen? 


/ 
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Flimmer. Wenn man nun dieſen 
— verſteht ſich durch ein tuͤchtig Dou⸗ 
ceur und noch groͤßere Verheißung — 
dahin zu bereden ſuchte, es auf ſich zu 
nehmen, den Grafen uͤber den Acheron 
zu ſchicken?! Da er Liebhaber von Geld 
und ein großer Wuͤſtling ſeyn ſoll, ſo iſt 
nichts leichter, als dieß; zumal wenn 
man dem Dinge die gehoͤrige Wendung 
zu geben weis. Wollen Ew. Durchlaucht 
mir die Ausfuͤhrung uͤberlaſſen? | 

Prinz Ueberfluͤſſige Frage. Wenn 
es zum Zwecke fuͤhrt, ſo iſt ja mein 
Wunſch erreicht. 

Flimmer. Wie ich high 9 
Ich ſchicke nach ihm — oder vielmehr ich 
ſehe in der Garderobe nach, ob er nicht g 
etwa gar ſchon ſich von ub pine 
der eingefunden hat. (ab) f 


- PK 
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Scene 3. 
9 rinz allein. 


Vorkreflich! Wozu waͤren auch ſolche 
Geſchoͤpfe auf der Welt, wenn Ni e uns 
nicht manchmal die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen muͤßten! Ein bedeutendes 
Wort, ein gnaͤdiger Blick und derglei⸗ 
chen Augendiener laufen prima Furia 


durch die Hoͤlle. Am Ende risquirt man 


nichts bey folchem Unternehmen: ſchlaͤgt 
es gut aus, ſo iſt der Nutzen eclat — 


misglückt es, fo zieht man den Kopf 


aus der Schlinge, und die Verantwor⸗ 
e Wa auf dem en N 


ET MR 
Prin Moriz, Flimmer. 
eee Das Gluͤck iſt ſeinen 

Guͤnſtlingen hold! — Schon ſeit einer 


Stunde ſitzt der alte Carthaͤuſer unten 
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im Lakaien⸗Zimmer; den Augenblick wird 
er hier ſeyn. Moͤchten Ew. Durchlaucht N 
mir wohl freyes Feld zur Einleitung 
goͤnnen? In Dero Gegenwart koͤnnte 
doch wohl ſeine Schuͤchternheit meinem 
Plane entgegen wirken. | | 
Prinz. Recht gern. Ich bleibe in 
der Naͤhe. (ab.) 3 


Scene 5. 
Flimmer allein. 


Nun den ſchaͤrfſten Pfeil aus deinem | 
Köcher, göttliche Suada, geſenkt in das 
Herz des daͤmiſchen Schildknappen, ſo 
kroͤnt der Erfolg mein Unternehmen mit 
dem wuͤnſchenswertheſten Ausgange. 
Still, ich hoͤre Tritte; das ſeltſame Am⸗ 
phibion kommt angekrochen. (geht, offnet.) 


Ha © 
Scene 6. 0 
Badner, Flimmer.“ 


En. Nur herein, Alter, ich 


habe etwas mit dir zu reden. 


5 Badner. Ho ho! Criehtdie Schreibe 


tafel. 95 


aher Wie lange biſt du on 
beym Grafen Duur in Dienften? 
0 Badner. (cchreibt.) 
Flimmer. (lieſ't) »Zwey Monate.“ 


. Hoͤre, Alter, du gefaͤllſt mir. Deine 


ehrliche Phyſiognomie nahm mich gleich 


beym erſten Blick fuͤr dich ein. Ich 
wuͤnſche mich dir gefaͤllig zu zeigen. 
Koͤnnt' ich doch etwas thun, deine Lage 


zu verbeſſern, du ſcheinſt bey deinem 


Herrn nicht wohl berathen. Das weis 


ö man zu wohl, ſolche junge Sauſewinde 
ſind ſchwer zu bedienen. Jede Ratte, 


die ihnen durch den Kopf laͤuft, muß 
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der arme Teufel entgelten, den das 
Schickſal zur Livree verdammte; Du biſt 
8 nun vollends in einem Alter, wo Ruhe 
immer das Hauptziel iſt, nach dem man 
ſich ſehnt, wenn man ſeine Glieder ſchon 8 
— fo lange zum Behuf für fremde Launen 
abgeſtumpft hat. Mein gnaͤdiger Herr, 
dem ich von dir erzaͤhlte, iſt begierig, | 
4 dich zu ſehen, und wenn du ihm anſtehſt, 
will er dich auf meine nn in feine | 
Livree nehmen. | 
Badner. (cchreibt.)) 
Flimmer. »Das wäre wohl gut « 
— Freilich du begreifſt wohl, daß ſo 
ein Dienſt, der dich auf Zeit Lebens vor 
allen Nahrungsſorgen ſicher ſtellt, und 
eine ruhige Hinſicht ins Alter giebt, beſ—⸗ 
ſer iſt, als bey ſo einem jungen Spring⸗ 
insfeld, den der Wind Gott weis in 
welche Welttheile noch verwehen wied. 
Beſinne dich nicht lange. Hundert andre 
5 wuͤrden 
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\ würden knieend für ein Pole Gluͤck 


danken. 

Badner. (ſchreibt.) 
N Flimmer. Ja — ja a — Wohl 
ich hole Se. Durchl. (geht ans Kabinet) 
Wollen Ew. Durchl. genaͤdigſt e 


— 


Gene 
Prinz Moriz. (tritt beraus) 


Prinz. Was giebts? Aha — iſt 
das der Menſch, von dem er mir ſagte? — 
Flimmer. Ja, Ew. Durchlaucht. 

Prinz. Wenn du des Grafen Dien⸗ 
ſte verlaſſen willſt, ſo kannſt du in die 
meinigen treten. Ich bezahle meine Leute 
gut, aber ſie muͤſſen im Nothfall auch 
fuͤr mich Leib und Leben in die Schanze 
ſchlagen koͤnnen. Fuͤhlſt du dich dazu ge⸗ 
neigt, ſo ſind wir richtig. 

Badner. (nickt) Hoho! 

E 


N 


Prinz. Wie lange willſt du 100 1 
Sa Grafen aushalten? 
Badner. (cchreibt) | 2 
Flimmer. Qiſ't) » Einen be 
Monatl« | 
Prinz. Iſt mir zu lange. Höchſens | 
drey bis vier Tage. Sobald dein Herr 
zuruͤckkehrt, mußt du dich von ihm los⸗ 
machen, wenn du in meine Dienſte willſt. 
Badner. Hoho! (nickt) 5 
Prinz. Schade, Burſche, daß dir 
das Maul vernagelt iſt — Creicht ihm die 
Börſe) Hier iſt das Handgeld. — Mein Se⸗ 
kretair wird dich weiter a (ab) 


* 
N Scene Bea 
Badner, Flimmer. 


Y 


Flimmer. Nun, wie gefaͤllt dir 5 
die Aufnahme? ee 
Badner. (nickt Beyfall) 
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Flimmer. Nicht wahr, ein huma⸗ 


ner Herr? — Tauſend arme Teufel wer⸗ 


den dich um das Gluͤck beneiden, was 
dir fo zufaͤllig angeflogen koͤmmt; aber 
du haſt doch auch die Haupt⸗Condizion 


gehoͤrt, die Se. Durchl. vorausſetzten: 


» 


auch dein Leben in feinem Dienſte zu 


wagen. Dies iſt freylich nur ſo eine 
Redensart. Indeß iſt der erſte Dienſt, 


womit Se. Durchl. dich zu ihrem Getreu⸗ 


en einweihen wollen, nicht ſo unbedeu⸗ 


tend fuͤr dich aber nicht mit der min⸗ 


deſten Gefahr verknuͤpft. 
Badner. Hoho! 
Flimmer. Haſt du nicht, ſeit du 


| im Dienſte des Grafen biſt, an ihm ein 


gewiſſes ſcheues, aer Betragen 


u 


Badner. Cjieht den Kopf in die 5. 
he wie halbe Bejahung.) SUR! 
Flimmer. So wiſſe: Duur it 
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ein dem Staate böchſtgefiblicher e | 
ein Hochverraͤther. | 1 
Badner. (feit ſich ae 
Hoho! in | | 
Flimmer. Aus Ruͤckſicht für fi 
ne Familie verfahren Se. Durchl. ſo 
ſchonend, ſonſt waͤre ihm laͤngſt der 
Prozeß gemacht. Dir iſt es aufbehalten, 
dem Prinzen die Hand zu bieten, die An⸗ 


ſchlaͤge deines ehemaligen Wan un⸗ 


ſchaͤdlich zu machen. N 
Badner. ( ſchreibt) „Wie ſo 6 
Wenn du, ſobald er zuruͤckkommt, auf 
alle feine Handlungen genau aufpaſſeſt, | 
und fie, fo le nge du noch bey ihm biſt, 
meinem Herrn rapportirſt; ferner - 
wenn du ihm eine Doſis, die ich dir 
einhaͤndigen werde, unter ſein Getraͤnke 
miſcheſt. Du kannſt es ohne das min⸗ 
deſte Bedenken; die Verantwortung dar⸗ | 
über nimmt der Prinz ganz auf ſich, 
| . 


er 
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daß dich auch nicht der leiſeſte Verdacht 


treffen kann. Und zwickt dich dein Ge⸗ 


wiſſen ja, ſo reicht die Connexion Sr. 


Durchl. ſchon ſo weit, dir im Auslande 
ſicheres Unterkommen zu verſchaffen. 


Von der Seite alſo biſt du ganz geſichert. 


Heute Nachmittag erhaͤltſt du bey der 


hin ſtumm if.) 


‚NR 


Auslieferung des Flaͤſchgens die Hälfte 


fuͤr dieſen kleinen Dienſt — 30 Louis⸗ 


d'or — die andere folgt nach vollbrach⸗ 


ter Sache. Biſt du's zufrieden? 


Badner. (nickt ja!) 
Flimmer. So gehe fetzt; aber 


Finger auf'n Mund. ) 


Ba d ne r. (ELaͤchelt, seit, daß er see 
N an 


Flimmer. Nachmittag laß ich dich 


/ rufen. (Badner ab.) 


Vortreflich — Cans Kabinet) Durch⸗ 
lauchtigſter Prinz — 


Scene 
Prinz, Flimmer. 


. (tritt auf) Nun? 
Flimmer. Gluͤcklich angebiſſen — 
5 Prinz. Vortrefich — jezt geh und 

ſorge für die Ausfuͤhrung. Mein erſtes 
Geſchaͤft iſt, die Prinzeſſin zu fondiren — 
Finde ich deine Muthmaßung von ihr 
und dem Duur nur durch eine Miene 
beſtaͤtigt, ſo will ich Muſik intoniren, 
welche die Turteltaͤubchen gewaltig aus 
ihrer Liebes ſchwaͤrmerey n nn 
(Flimmer ab) \ 

Nun, Herr Graf, wird ſt chs jeigen, | 
. wer von ung feine Pläne am genaueften 
berechnet hat. Solche Anſtalten, wie 
dieſe, muͤſſen den Klügſten in die Grube 
ziehen, und haͤtte er wie Argus hundere 
Augen. Ovid 120 as 


— 


a Fa Nix 
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Scene 10. 


Von beyden Seiten treten Ver⸗ 


mummte ein. 


Prinz (mehr verwundert, als er 
ſchrocken.) Was iſt das? Was wollt. 
ihr? N 

Erſter. Dich zum legtenmnal war⸗ 
nen. 

Prinz. Wofuͤr? 5 

Zweyter. Abzuſtehen von 7 i 
Feindſeligkeiten gegen den Grafen Duur. 

Prinz. Wie! ihr wagt es in mein 
Gemach zu dringen. (hinausrufend) He! 
Louis, Martin! Schurken, warum ließt 


ihr die Antichambre leer, daß ſolche 


Maudits ungeſtoͤrt eindringen koͤnnen? 
Erſter. Spare die Worte! Sie 
haben keine Schuld. Uns ſteht jeder 


Weg offen, und waͤr' er mit ſiebenfachen 


| Sale verriegelt — 


12 e 
Zweyter. Jeder Schlupfwinkel iſt 
unſerm Scharfblick ſichtbar. | 

Prinz. Packt euch — ſogleich. 
Erſter. Ohnmaͤchtiger „ wir lachen 
deiner Drohungen. ER 

Zweyter. Beherzige unſre War⸗ 
nung, wo nicht, ſo zittre (mit gehobnem 
Diolch) Wi, 
Erſter. Zittre vor der Rache der 
Unbekannten. (ſchnell beyde ab.) 

Prinz. Hoͤll und Tod! das fehlte 
noch — He! Flimmer, Flimmer! (ab.) 


Scene 11. 
Verwandlung im Saal. 
Prinzeſſin Louiſe. Fraͤulein 
v. Guͤlden. 


| Louiſe. Warum faͤhrſt du nicht 
fort, Auguſte? | a 


a 


1 3 
Frl. v. G. Weil ich ſehe, daß alle 
meine Mühe, Ew. Durchl. aufzuheitern, 
vergebens iſt. Theuerſte Gebieterin, was 
iſt Urſache dieſer taͤglich zunehmenden 
Schwermuth? Sie wuͤrdigten mich ja 
ſonſt Ihres gnaͤdigſten Vertrauens, und 
Mittheilung, ſagt man ja, iſt halbe 
Erleichterung. Schuͤtten Sie Ihren 
Kummer in meinen Buſen aus. 
Louiſe. Du Gute, ich ſchaͤtze dei— 
ne Theilnahme, wie ich ſoll. Aber, 


wird mein Herz nach der Entdeckung 
minder klopfen? mein Auge thraͤnen— 


loſer ſeyn? O gewiß haſt du noch nie 


die Leiden eines verwundeten Herzens ge— 


fuͤhlt! Nicht wahr, Auguſte, du haſt 
noch nie geliebt? — 
Frl. v. G. Ich? o nein! — (ver⸗ 
wir) | | 
Louiſe. Meine Frage uͤberraſcht 
dich? macht dich verlegen? — Unſchul⸗ 


- TA: j 
dige Seele! Ein Beweis, daß du noch 
nicht Jange am Hofe lebſt! Würde es 
bey deiner Unbefangenheit, deiner un⸗ 
kunde in der großen Welt wohl raͤthlich 
ſeyn, dich zur Theilnehmerin eines Ge⸗ 
heimniſſes zu machen, von dem ich, ſo viel 
Kummer es mir auch ſchafft, mich nicht 
einmal losreißen moͤchte. 
Frl. v. G. Ihr Mißtrauen in 
mein Herz thut mir weh! | % 
Louiſe. Das fol es nicht. Hier 
zum Zeichen meines Zutrauens — Creicht 
ihr die Hand.) N a 
Frl. v. G. (kuͤßt ſie) W 
Louiſe. Und von nun an meinem 
Herzen näher (kuͤßt ihre Stirn). Freylich 
muß es am Hofe fuͤr jedermann auffal⸗ 
lend ſeyn, daß dieſe Augen fo oft von Thraͤ . 
nen verſilbert ſind, die ſonſt voll Heiter⸗ 
keit laͤchelten und auf ein ganzes Heer 
von Anbetern triumphirend herabblickten, 
: ? - * . 


7 . 
7 N 


15 1 u 15 
ohne nur einen von ihnen eines guͤnſti⸗ 
gen Blicks zu wuͤrdigen. 0 
Frl. b. G. Wohl it es allen un⸗ 
begreiflich. 
Louiſe. Siehſt du, Auguſte, ſo 
5 ſehr koͤnnen Zeit und Verhaͤltniſſe den 
Menſchen umſtimmen. Oft reicht ein 
einziger Augenblick dazu hin. Sonſt — 
konnte eine Hof⸗Jète, die der Herzog 
gab, ſchon acht Tage vorher meine 


a Phantaſte beſchaͤftigen, mich in der Vor⸗ 


empfindung zu hoffender Freuden ein⸗ 
wiegen. Im bunten Gewuͤhl ſchwebte ich 
beym wirbelnden Tanz die Reihen auf 
und nieder, leicht wie das Reh uͤber 
die Spitzen des Graſes, und unbekuͤm⸗ 
. mert wie der Vogel im Hain. Ruhig 
5 traf mich der Morgen, ſorglos beſchlich 

mich die Nacht. So lebte ich heiter und 
froh das goldne Zeitalter der Jugend, 
bis ich ihn ſah den Mann, der meines 
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Herzens uͤppigſtes Ideal mir zuruͤckgab, 


den ich ſehen mußte, um, ſo ploͤtzlich 


vom Aufruhr der Gefuͤhle hingeriſſen, 


ihm zuzufliegen — Auguſte — den 


Mann, den ich beſitzen N 1 
1 oder ſter ben! 8 
Fraͤul. v. G. Das Geſtaͤndniß er⸗ 


ſchreckt mich! — Schmachtet nicht Prinz 
Moritz Mondenlang ſchon nach Ihrer 


Gegenliebe? Und Sie koͤnnten? — 


Louiſe. O weg — weg mit dieſem 


widrigen Namen, mir ſo verhaßt, wie 
der ihn führt! Dieſe kalte, ſeelenloſe 


Menſchenfigur, dem eine Jagdparthie | | 
das bischen Gehirn in Entzuͤcken wirbelt, 
und ein Champagner-Rauſch die hoͤchſte 


Wonne des Lebens iſt. Nenne mir ihn 
nicht, wenn ich gelaſſen bleiben ſoll. | 
Frl. v. G. Ein Erſtaunen ver⸗ 


drängt in mir das andere. Faſt wage 
ichs nicht, nach dem Gegenſtand Ihrer 2 


Zärtlichkeit zu e 


\ 
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” Louiſe. Und du erraͤthſt ihn nicht? 
Koͤnnteſt ihn nicht ſondern aus der Men⸗ 


ge von Alltagsgeſchoͤpfen, ihn, der wie 


ein laͤchelnder Adonis unter Marmorbuͤ⸗ 


ſten aus ihnen hervorglaͤnzt? Sahſt du 
f ihn nie, Florentin von Duur? — 


Fra. v. G. (abſ) Ha! was ich 


ahnte! (laut) Alſo Er — Er der Lieb⸗ 

ling Ihres Herzens? 
Louiſe. So kalt, Auguſte? — und 

fin deſt du ihn nicht liebenewärdig? 


rl. v. G. O daran liegt's wohl 
nicht, wie ich ihn finde, aber daß Sie ihn 
ſo finden koͤnnen, macht mich erſtaunen. 

Louiſe. Wie? Alſo trauteſt du mir 


wohl kein Herz zu, das Gefuͤhl fuͤr's 
Schoͤne haben koͤnnte? 


Frl. v. G. O ja. Nur ene 
Ms die Fuͤrſtentochter fo ſprechen zu 
hören — 


Louiſe. Ich verſtehe dich. Frey⸗ 


— 
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lich fragt man unſre Serie nicht, wenn 4 
man ſie dem Staats⸗Intereſſe zum Opfer 
bringen will. Aber ſind wir deswegen 


nicht zu beklagen? Oder meinſt du, das 
Aufwallen des Bluts ließe ſich mit 


Etiketten⸗Gepraͤnge niederkaͤmpfen? Oder 


die Stimme, die uns fo laut zum Lebens⸗ 


genuß mahnt, waͤre durch Trompeten 
und Pauken zu uͤberſchmettern, wenn 
Liebe nicht der Juweel iſt, der in dem 
Diadem des fuͤrſtlichen Braͤutigams am 


wmeiſten hervorglaͤnzt? — Dann, leidige 


Troſterin, uͤberlaß mich meinem KRum⸗ 
mer, wenn du zu den kalten Seelen ge⸗ 


hoͤrſt, denen hergebrachte Convenienz 
uͤber Befriedigung des Herzens geht. 


Frl. v. G. Sie verkennen mich — 


Nur möchte ich nicht gern am hieſigen 
Hofe die Ausnahme machen, wo er 


Sentiments allgemein gelten. f =: 
Louiſe. Du a doch nicht duch 
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diesen Fingerzeig mie meine pft hien 
oe f ch machen? 

| Frl. v. G. So hoch würden auch 
meine kuͤhnſten Gedanken ſich nicht ver⸗ 
ſteigen! | 
ofen; hei en auf dich 
giebt dir ein Recht, offner zu ſeyn. 
i WAS Dank, innigſten Dank 
| fuͤr biefe gnaͤdigſte Herablaſſung. O haͤtte 
ich doch beer e ihrer wuͤrdig 
Ju zeigen. 
Louiſe. Das kannſt du nur durch 
thaͤtige Theilnahme an meinem Schick⸗ 
ſale. Auf, Auguſte, ſey mir Troͤſterin, 
und rathe mir, wenn mein armes Herz 
an den Feſſeln der e e verbluten 
en 
| rl. v. G. Was in meinen gerin⸗ 
gen K Kraͤften iſt, ſteht Ihnen zu Dien⸗ 
ſten. Selbſt mein Leben achte ich nicht, ö 
wenn es Ihnen nützlich ſeyn kann. Weis 


denn Graf Duur ſchon von Ihrer Aan | 


vollen Neigung? 


Louiſe. Und du kannſt fragen? 
Laͤngſt ſchon verſtanden unſre Herzen ſich. 


Mehr als dreymal ſchon ſah ich ihn un⸗ 
ter vier Augen, fuͤhlte ſeine ſanfte Hand 


in der meinigen ſich erwaͤrmen, ſeinen gluͤ . 


henden Kuß auf meinen Lippen brennen. 


Frl. v. G. Ich zittre: Sie wag⸗ 


ten? 

Lo uiſe. 901 Sorge furchtſa⸗ 
mes Geſchoͤpf. Unſre Zuſammenkuͤnfte 
deckte der Schleyer der Nacht. Keinen 
menſchlichen Augen war es ungen ung 
zu belauſchen. 8 

Frl. v. G. Um Gotte eee ich 
zittre fuͤr Sie. 5 


Loui ſe. Thoͤrin, was wagt innige | 


Liebe nicht. Verliebe dich, und du 
wirſt dem Tod ein Schnippchen ſchla⸗ 
gen. 1 


— 


im! 


Fraͤul. 
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Frl. v. G. Ich bewundere die 0 | 
din, ohne fie nachzuahmen. . 

Louiſe. Wie? du wollteſt nie dem 
beſeligenden Gefuͤhl Raum geben, deſſen 
Genuß uns die Freuden des Lebens hohe 
pelt wuͤrzt. 

Fraͤul. v. G. Wenn dieſe Skizze 
durchgaͤngig dem wirklichen Gemaͤlde ent— 
ſpraͤche, wuͤrden die Verliebten nicht ſo 
oft uͤber Elend ſeufzen. 

Louiſe. Spotterin! — Ich here 
Tritte, ſieh was es im Vorzimmer giebt. 

Fraͤul. v. G. (ab) | 

Louiſe. (allein) Gutes Mädchen, 
da ich ſo unbefangen war wie du, dachte ich 
mir alles auch aus deinem Geſichtspunkte. 
Deine Stunde wird auch ſchlagen. Und 
ich wette, du fuͤhlſt dann fo wie ich. 

(Fraͤulein v. Guͤlden tritt ein) 
Nun, was iſts? 

Frl. v. G. Prinz Moriz wünscht 
5 F 5 
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ſeine Ergebenheit bezeugen zu ie 
fen. 
Louiſe. (abſ.) O Gott! der ueber. 
laͤſtige! Er mag kommen. 
Fraͤul. v. G. (ab.) | 
Louiſe. Wieder ein Beleg zu den 
geprieſenen Vorzuͤgen meines Standes. 


N Scene „we 

Prinz Moriz, Louiſe. 

Prinz. Verzeihung, meine Gnaͤ⸗ 
dige, für mein unverhoftes Erſcheinen. 

Louiſe. Sie ſcherzen, Prinz, — 
wo es Ihnen einen Wink koſtet, Ihre 
Wuͤnſche geltend zu machen. Heute iſt 
die Reihe um Verzeihung zu bitten an 
mir, weil mein Humor nicht zum beſten | 
geſtimmt iſt, einen fo hohen Saft we 
dig zu empfangen. 
Wei Sie aſchrackn mic, meine 


NS 
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1 Gnaͤdige. Wie? welcher feindſelige Hauch 
wehte dieſen Humor an, der ſonſt alles 


im roſenfarbnen Lichte ſah? 

Louiſe. Sie wiſſen ja wohl, wie 
von der mindeſten Bebung die Saiten zu 
verſtimmen find, welche die Toͤne unsrer 


Empfindungen anſchlagen. 


Prin 3. Wohl. Aber ſollte es nicht 


in unſerer Macht ſtehen, ſolchen Eraͤug⸗ 


niſſen vorzubeugen? | 
Louiſe. Nicht immer, warlich 


nicht immer. 


5 


Prinz. Ich beſcheide mich einer ſo 
ſchoͤnen Lehrerin. Auch wuͤrd ichs nicht 
gewagt haben, gerade heute Ihrem Humor 
in den Weg zu treten, wenn mich nicht ein 
Wink meines Oheims dazu beſtimmt haͤtte. 
Lo ui e. Ich erwarte ſeine Befehle 
mit Ehrfurcht. 

Prinz. Sie Bee an die Wün⸗ 
ſche meines Herzens. a 


F 2 
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Louiſe- Iſt es ou: Cents 


fisen.) 


Prinz. Das, was ahnlängſ. Ihnen N 


Gewebe der Politik ſchien, iſt jezt Sache 
meiner tiefſten Empfindungen geworden. 


Selbſt mein Oheim ſcheint ſich mehr als 
vormals mit Wärme dafür zu intereſſi⸗ 


ren, und einige bedeutende Worte, die 


er gegen mich fallen ließ, gaben mir Ver⸗ 


muthung, daß Beſchleunigung der Cere⸗ 
monie ſeine Zufriedenheit um ein Großes 


mehren wuͤrde. Von Ihnen, Vereh⸗ 


rungswuͤrdigſte, hängt es jezt ab, unfre 


Wuͤnſche zu hemmen, oder jap erfebhe, 


ten Ziele zu leiten. f 

Ä Louiſe. Darauf, in der That, bin 
ich nicht gefaßt, ſogleich befriedigende 
Antwort zu geben. Die Lage meines 


Herzens heiſcht Nachſicht, die ich mir . 
von Dero beyderſeitigen er under 


dingt verſprechen N im 
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Prinz. (ost) Er i nur zu gegruͤn⸗ 
det Flimmers Argwohn. 

Louiſe. Can die Seite af.) Peinliche 
Situazion. 

Prinz. Sie en meine Gnaͤ⸗ 
dige ? 

Loui ſe. Ein feltfamer Sedanfe flog 
mir durch den Kopf. 
Prinz. Nun? 

Louiſe. Ich dachte mir: wie es 


wohl dem ſtolzen Adler duͤnken wuͤrde, 


der die ſanfte Taube zur Gattin waͤhlte, 
wenn ſie hinter ſeinem fü Fluge zu⸗ 
ruͤckblieb. A 

Prinz. Und die Deutung von die⸗ 


fer figuͤrlichen Paraphraſe? 


Louiſe. Ueberlaſſe ich Dero eige- | 


nm Scharfſinn. 


Prinz. Wohl dann, die Auslegung 


| liegt offen da: Sie wollen durch dieſe 


Anſpielung meinen weitern Antraͤgen aus⸗ 
RN 


2 
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weichen; mich lieber in Ungewißheit laſ⸗ 
ſen, als mit einem Refus fortſchicken. 
Nicht fo? (etwas empfindlich.) | 

Louiſe. Schonen Sie meiner. 

Prinz. (heftig) Da Sie mir einmal 
die Anwendung Ihres Gleichniſſes überlaf- 
fen, fo will ich es in meine Form gießen: 
Ich kenne einen Geier, der ſich in das 
ſanfte Herz des Taͤubchens ſtahl und es 
zum Widerſtand reizte. | | 

Louiſe. Darf ich een, um 
Erklaͤrung bitten? 

Prinz. Fragen Sie nur 950 e 
das wird Ihnen die face e Ant⸗ 
wort geben. 

Louiſe. Sie werbe zärhfeaft: 

Prinz. Nun wohl, wenn Sie die 

Schonung fuͤr Ihr Geſchlecht und mei⸗ 
ne zaͤrtliche Ergebenheit mit Gewalt ab⸗ 
lehnen wollen, ſo muß ich Ihnen die 
IF um Ihre hene zaͤrt⸗ 
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lichen Avantuͤren hiermit geradezu entde⸗ 
cken, und noch heute Abend ſoll mein 


Onkel in dieß Geheimniß eingeweiht wer⸗ 


* 


den, ſoll erfahren, warum Sie bisher 


Schwermuth affektirten, um in dieſer 


Zuruͤckgezogenheit Ihren Lieblings⸗Plaͤnen 


nachzuhaͤngen. 


Louiſe. (verlegen, bittend) Prinz! 
Prinz. Nichts mehr. Von nun 
an iſt jedes Verhaͤltniß zwiſchen uns 


aufgehoben — Zittern Sie fuͤr das 


Schickſal Ihres Erkohrnen und fuͤr Ihr 
eignes ee | 
Louiſe. Und Sie Finnen? — 
(ängſtlich.) ee 

Pein z. Ceinfallend) Ohne Schonung 


da verfahren, wo Hinterliſt ihre Pfeile 


auf mich wetzt. Die Quelle Ihrer Wi⸗ 
derſetzlichkeit iſt mir nicht unbekannt. 


Mein . entſcheiden, ob Ihre 
Wahl feinen Beyfall hat. (geht ab.) 
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Louiſe. Prinz, Prinz, um Gottes 
willen! was beginnen Sie? Cfinkt auf den 
Stuhl zuruͤck.) | 
| Frl. v. G. (kommt von der andern 
Seite) Ums Himmels willen! Was iſt 
| vorgefallen? — 5 
Louiſe. Florentin! See wie 
wird das enden . 
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Dei er he 


Zimmer. 


S oe ne I. 


| Baſtholm, Agathe. 


N E 


Baſth. Du ſcheinſt mir den Grafen 
Duur nicht zu haſſen, Agathe? 
Agathe. Wie fallen Sie auf den? 
Baſth. Geſtern zum erſtenmal zog 
ich ſeine Perſon naͤher in Betrachtung. 
Agathe. Und? — 5 
Baſth. Fand einen feingebildeten 
jungen Mann in ihm. a 
Agathe. Wahrhaftig? 
| Baſth. Faſt eine halbe Stunde 
unterhielt er ſich mit mir. 1 
Agathe. An Stoff dazu ſcheints 
ihm uberhaupt nicht zu gebrechen. 


gr | 
Baſth. Unter andern fragte er 

mich um dein Befinden. e 
Agathe. Ergebne Dienerin. 


Baſth. Aufrichtig, Agathe, wie 


findeſt du ihn? 


Agathe. Ich finde, daß er — daß 


er — ſehr artig iſt und zu leben weis. 


Baſth. Vortreflich! Wie ich werk, 


gefaͤllt er mir und dir. 


Agathe. (den Kopf urbanes 5 


N 2 
Hm! ein anders iſt den Herren, ein an- 
ders den Damen zu gefallen. Indeß, 


wenn Sie wollen — Nun ja, er mag 


1 


mir gefallen. 
Baſth. So? Nun, was haͤltſt du 
von — ich rede offenherzig zu dir — was 
haͤltſt du von einer Mariage zwiſchen — 
Agat he. Caufſchreiend; in den Seſſel zu⸗ 


gen! 


| und nieder.) 


rückfinfend) Mon Dien! mein Riechflaͤſch⸗ 


B a ſt h. Ccaltblütig das Sion auf ö 


5 
Agathe. O Himmel! nehmen Sie 
mir alles, nur meine Freiheit nicht. Nur 
den Grafen nicht zu meinem Gemahl. 

Baſth. Wer dringt dir denn den 
Grafen auf? Der Graf, ſagte ich, wird 
ſich mit unſrer Couſine Fraͤul. b. Aldenau 
vermaͤhlen. 

Agathe. (erſchrocken, doch Heiterkeit 
heuchelnd) Mit — dem Fraͤulein von Al⸗ 
denau? Iſt dieſe Nachricht zunerläffig? 
Baſth. Wenigſtens iſt ſie ſchon fo 
oft von Mund zu Mund gegangen, daß 
ich nicht im mindeſten daran zweifle. 

Agathe. Es iſt unmoͤglich, ſage ich 


. ö Ae 


Ba ſt h. Wie ſo ? | 
Agathe. Eine Aldenau? Graf 
Duur eine Aldenau waͤhlen? Nun wahr⸗ 
haftig, ich hätte feiner Delikateſſe mehr 
zugetraut — und uͤberdem — 
Baſth. Ueberdem? 
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Agathe. Kenne ich den Grafen in 


* 


* 


ſo weit ſchon ganz — Vorgeſtern, als wir 


druͤben bey Duurs waren, und er mich 


an den Wagen begleitete „ließ er einige 


vielſagende Worte fallen, die — 
Baſth. Nun? 7 


zeugten. 
Baſth. Aufrichtig, Hane (laͤchelnd) 
hat Graf Duur deinen Beyfall? g 
Agathe. Iſt Ihre Nachricht von 
der Aldenau gegruͤndet? Any 
Baſth. Voͤllig gegruͤndet! 
Agathe. Unerhoͤrt! Sollte man je 


Agathe. Von ſeinem 22 


die Moglichkeit eines ſo bizarren Einfalls 


nur träumen koͤnnen? Erlauben Sie — 


ich muß auf mein Zimmer — ich befinde 


mich nicht ganz wohl. 


Baſth. Ich habe heute Geſellſchaft | 


gebeten: man wird dich doch fehen ? 


Agathe. Vielleicht — vielleicht 


auch nicht?: di 


7 
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Braſth. Die Duurſche Familie wird 

erſcheinen, da kannſt du des Grafen Ge⸗ 
ſinnungen ſondiren. 

Agathe. O weh — deſto ſchlin⸗ 
mer! Erlauben Sie, daß ich mich in die 
Einſamkeit retirire — Ich will Aeſops 

Fabel vom Fuchs und dem ua Sta⸗ 
ah leſen - 

Baſth. Attrapee, Fraͤulein, Attrapee; 
die Geſchichte mit Fraͤul. v. Aldenau iſt — 

Agathe. Cneugierig) Nun — iſt? 

Baſth. Clächelnd) So gut als ein 
Maͤhrchen. | | 

Agathe. - Colöglich aufgeklaͤrt) Wie? 
ſagen fie, roie? ein Maͤhrchen. (kalt und 


Mi) Doch ſei's auch! was ntereſſ rt's 


mich? 21 
Baſth. Freilich auch! Iſt mir aber 
doch der Geſellſchaft wegen leid, daß 
dir nicht recht wohl iſt. | 
Agathe. Ich hoffe, es wird vor⸗ 
uͤbergehen. 


| * 
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Baſth. Cfhadenfroh) Nein, nein, 
Agathchen, habe wohl Acht auf dich — 
opfre deine zarte Geſundheit nicht um 
der Geſellſchaft willen. 

Agathe. Nicht doch, Papachen; 
es wuͤrde vielleicht manchen beleidigen. 


Baſth. Manchen? Hehehe! Wer if 1 


denn der 1 a 
Agathe. Se nun, algen zum 
Beyſpiel. . * 
Baſth. Richtig! und ihr fchönee 
Bruder mit inbegriffen, hehe! Hab 
ich's getroffen? f 
Agathe. Sie ſind heute ſehr bey 
Laune, Papa. | 
Baſth. So contraſtiren wir um 00 
mehr — denn du biſt ungemein zerſtreut 
— ſo daß man die Beſchluͤſſe deines Her⸗ 
zens dir vom Geſichte leſen kann. 
Agathe. Immer beſſer! Und was mei⸗ 
nen Sie denn auf meinem Geſicht zu finden. 
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Baſth. Lauter verſtolne Winke — 
die alle auf das Panier des animoſen 
Herzens⸗Eroberers deuten. 

Agathe. Sie werden raͤthſelhaft. 
Blaſth. Aber doch vielleicht deinem 
Herzchen nicht unverſtaͤndlich, wenn ich 
dem vermeinten Näthfel die Auflöfung 
Florentin von Duur beyſetze. 
15 Agathe. (affektirt) O Himmel! mir 
wird entſetzlich uͤbel. 

Baſt h. Wird voruͤbergehen. 

Agathe. Sie ſind Urſache an mei⸗ 
nem Tod. . 

Baſth. Dieſe Verantwortung nehm’ 
ich auf mich. | | 

Agathe. Ich kann es unmöglich 
aushalten. (ab) | 
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Scene 2. 
Baſtholm allein. | 


Unerhoͤrt! Wie weit doch weibliche 
Ziererey ſich treiben laͤßt! Der Mund 
affektirt Zuruͤckhaltung, indeß das Herz 
ſchon laͤngſt in der Schlinge iſt. Lieb 
war's mir bey alledem, wenn das Plaͤn⸗ 
chen zur Reife kaͤme. Duur iſt von altem 
Adel, und fein Jagdrevier das ſchoͤnſte in 
der Runde von dreißig Meilen. So ein 
Schwiegerſohn gaͤbe die acceptabelſte 
Parthie, die jemals raffinirt ward. 
Fraͤulein Tochter — ihre Sprodigkeit | 
wird wohl die Seegel ſtreichen und dem 
Guͤnſtling des Herzogs den Triumph 
laſſen, ſeine Fahne zu ihren Fuͤßen zu 
legen. i e 


— 


2 
* 
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Scene 3. 
Bedienter, von Baſtholm. 


Bedienter. Drauffen iſt der Haus⸗ 
ſekretair des Kronprinzen und wuͤnſcht 
eine Unterredung mit Ihnen. 7 

v. Baſth. Er mag kommen. (Be⸗ 
dienter ab.) 5 

Was muß der bringen? 


Scene 4. 


Flimmer, von Baſtholm. 


v. Baſth. Ah, willkommen, Herr 
Sekretair! — Das muß von Wichtigkeit 
ſeyn, was mir das Vergnügen Ihrer 
Gegenwart ſchafft. 

Flimmer. Herr v. Baſtholm, Ih i 
kann mein ungewoͤhnliches Erſcheinen 


blos mit Bezug auf Se. Durchlaucht 


G 


. 
entſchuldigen. Allerhoͤchſtdieſelben be⸗ 
orderten mich mit einem Auftrag, den 
ich in Perſon Ihnen zu uͤberbringen aus⸗ 
druͤcklich befehligt ward. ä 
v. Baſth. Ich bin aͤußerſt überrafcht, 
und erwarte den gnädigen Befehl mit 
Ehrfurcht. | | 
| Flimmer. Se. Durchl. wuͤnſchen 

ungeſaͤumt Dero Gegenwart in der Reſi⸗ 
denz — Vorfälle von Wichtigkeit machen 
es ſo nothwendig, daß ich um ſchleu⸗ 
nigſte Eil bitten muß. 6 

v. Baſth. Um aller Melt willen, 
was iſt denn vorgefallen? 1 

gti mmer. So weit mein Auftrag. 
uebrigens thut es Sr. Durchl. leid, 
Ihren laͤndlichen Aufenthalt dach Ge⸗ 
ſchaͤfte zu unterbrechen. 

v. Baſth. Sobald die Pflicht tuft, 
muß Vergnuͤgen und Bequemlichkeit wei⸗ 
chen — ich bin ſogleich bereit zu folgen. 
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Flimmer. Mein Wagen wird Sie 
erwarten; bis dahin habe ich die Ehre 
mich zu empfehlen. 
v. Baſth. Der Ihrige, Herr Sekre— 
talr. (Sekretair ab.) 8 


Scene 5. 
Baſtholm allein. 


Hm! Hm! man mache nur in der 
Welt auf Nichts vorher Rechnung, ohne 
Madam Fortuna mit zu Rath gezogen 
8 haben — ſonſt koͤmmt ſie ungebeten, 
und macht uns den ſauberſten Querſtrich. 
Dachte Wunder, was die heutige Fete 
fuͤr eine Wendung nehmen wuͤrde, und 
nun, ſo gehts in der Welt: Oft weis 
man am Morgen nicht, in welcher Ge⸗ 
gend man die Sonne wird untergehen 
ſehen. Cab.) 
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Scene 6. 
Verwandlung. Garten. 
Riekchen im, der 

Alles ſchwelgt im Vongenuſſ. Je⸗ 
des Wuͤrmchen freut ſich ſeines Da⸗ 
ſeyns — nur ich ſchleiche trauernd um⸗ 
her — unwillkuͤhrliche Thraͤnen rinnen 
uͤber meine Wangen, und der Anblick 
der Menſchen iſt mir zur Laſt. Was iſt 
das, was in mir vorgeht? 


Seine a 
Alte Duur, Riekchen. 


Duur Da biſt du ja, Riekchen, 
ſchon ſeit einer Stunde ſuchte ich dich. 
Das Schloß iſt mir oͤde. Ich weis gar 
nicht, Maͤdchen, was ich von dir denken 
ſoll, entweder biſt du krank, oder du 
haſt etwas auf dem Herzen, was du dich 
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zu verbergen bemuͤhſt; noch nie hiengſt 
du ſo an der Einſamkeit als jetzt ſeit ei⸗ 
niger Zeit. Rede, was geht mit dir um? 
Riekchen. Nichts, lieber Onkel — 
Maͤdchengrille — Sie wiſſen ja ſelbſt, 
wie wenig man Herr ſeiner Launen iſt. 
Duur. Launen? Ein junges Maͤd⸗ 
chen, wie du, wie kaͤme die zu Launen? 
Riekchen. Ich bin, ich weis 
nicht, ſeit einiger Zeit, fo. ſchwermuͤthig, 
und da ſuch' ich abſichtlich die Einſam⸗ 
keit, daß mein Humor niemanden laͤſtig 
Wende, n, e REBEL 
Duur. Hm! war doch ſonſt nicht 


der Fall bey dir? Wie manche Furche 


haben mir deine drolligen Einfaͤlle, deine 
Munterkeit von der Stirn geſcheucht. 
Und jezt ſchon ein Paar Tage ſehe ich dich 
ſo — Was iſt die Urſache? He! 

Riekchen. Nichts, lieber Onkel — 
wie koͤnnen Sie glauben 2 


102 


Duur. Dir liege etwas auf dem 
Herzen, das du ſo gern mir verbergen 
moͤchteſt, vielleicht gar auch dir ſelber. 
Riekchen. (weint) Theuerſter, be⸗ 
ſter Onkel — mein Vater — haben Sie 
Mitleid mit meinem armen Herzen, das 
ſeines Unmuths 15 en werden 
kann. a. 

Duur. ein . welches gegen 
einen Vertrauten, wie ich dir bin, die 
Entdeckung ſcheut, iſt auf keinem guten 
Wege. | 1 
8 Riekchen. Sie thun mir weh. 
Cin Thraͤnen) | 

Duur Nun, ſo richte dein Betra⸗ 
gen darnach ein, daß ich auf ſolche Muth⸗ 
maßung nicht gerathen kann. Hatteſt du 
wohl ſonſt das mindeſte Geheimniß vor 
mir? Denkſt du, ich errathe deine Schwer 
muth nicht? 

Riek Bene Nun — lieber du 


Duur Was gilts, ich treffe die 
Urſache? Seit Holder hier im Hauſe 
iſt, biſt du ſo umgeſtimmt. (hauſe) Nur 
Antwort! 

Riekchen. (verlegen) en Sie 
zuͤrnen, wenn ich ihm meine Achtung 
ſchenke, da Sie ſelbſt ihn Ihres Ver⸗ 
trauens werth halten? 

Duur. Achtung? — Wenn es 
dabey bliebe — herzlichgern — aber woher 
deine Schwermuth, wenn dein Herzchen 
nicht mehr dabey intereſſirt waͤre? 
Riekchen. Sie koͤnnten glauben? — 

Duur. Daß du in einem Zuſtande 
biſt, den du ſelbſt noch nicht kennſt. 
So ſeyd ihr jungen Maͤdchen — ehe ihr 
euch's vermuthet, iſt euer Herzchen davon 
gehuſcht, und der Verſtand hat das 
blinde Nachſehen - | 

Riekchen. Wie? Sie vermuthen doch 
nicht, daß dieß bey mir der Fall ſey? 
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Dune Auf ein Haar. Ohne es 
vielleicht ſelbſt zu wiſſen, biſt du wohl 
ſchon uͤber beyde Ohren verliebt. 

Riekchen. Sie fhersen Cwebmürsi | 
laͤchelnd). 

Duur Ja, ja, Liebe nehmt ihr 
fuͤr Achtung, und nun traͤumt ihr den 
ſchoͤnen Traum ſo lange, bis euer Herz ö 
chen in der Klemme iſt. 5 

Riekchen. Sagten Sie nicht nf 
zu mir: »Sreundin kannſt du Jedem 

ſeyn!« und verdient denn Holder nicht 
meine Freundſchaft? 

Duur. Er vor allen andern. Aber 
die Liebe geht bey euch ſo dicht Hand in | 
Hand mit der Freundſchaft, daß Er im 

Hui beyde verwechſelt - 

Riekchen. (ihm um Hals) Ich wer⸗ 
de das gewiß nie, ohne Sie, meinen 
Wohlthaͤter, zum Vertrauten zu machen. 

Duur. Ich traue dir's zu. — 


| men 
Wenn's nun aber ſchon zu ſpaͤt iſt? 0 
Wenn du ſelbſt die Entdeckung nicht eher 
machteſt, als bis / ſie jedermann dir aus 
den Augen leſen koͤnnte? | 
Riekchen. Um Gottes willen zuͤr⸗ 
nen Sie nur nicht, mein Wohlthaͤter. 
Duur. Gutes, liebes Kind, fat 
moͤchte ich der Stunde zuͤrnen, da Hol⸗ 
der unſer Haus betrat. 
| Riekchen. Warum? C(aͤngſtlich). 
Duur. Du waͤrſt mein muntres 
Riekchen geblieben, und ich zaͤhlte ein 
Paar truͤbe Stunden weniger im Tage⸗ 
buche meines Lebens. 
a Frei u 


1 Scene 8. 

Holder. Die Borlgen. 

Riekchen. (uͤberraſcht) = ift Hol⸗ 
der! 

Duur. Sich da, Holder, wohinaus? ö 
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Holder. Herr Graf, ich komme, 
für alle Ihre bisherige Freundſchaft zu 
danken, und meinen Stab weiter zu 
ſetzen. Duͤrft' ich zum Dank fuͤr Dero 
Gaſtfreundſchaft Ihnen zum Andenken 
dieſen Ring anbieten? 5 

Duur. Wie? Sie wollen fort? 


Holder. Ich muß. Zeit und Um 


ſtaͤnde fodern meine Abreiſe. Nehmen 
Sie, ich bitte, und laſſen Sie bey jedes⸗ 5 
maligem Blick darauf mich Ihrem An⸗ 
denken empfohlen ſeyn. | 
- Dune Pfui, Holder, hab' ih 
das für meine Freundſchaft verdient, 
daß Sie mich ſo verkennen. Es ſollte 
mir leid thun, wenn mein Betragen 
Ihnen je Anlaß gegeben haͤtte, mich 
des Eigennutzes faͤhig zu halten. Ihre 
Aufnahme bey mir war das Reſultat 
meines Herzens. | 
Holder. Sie find zu edel — ich 
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weis es, und mir bleibt nichts übrig, als 
mit ſchwachen Worten Ihnen meinen 
Dank zu bezeigen. 

Duur. Und — warum wollen Sie 
von uns? ſo ploͤtzlich? Wer hat Sie 
beleidigt? That' ich's, oder eins von den 
Meinen? Erklaͤren Sie fih — Ihnen 
ſoll Genugthuung werden. 

Holder. Beleidigt? Herr Graf, 
koͤnnten fie in meinem Innern die leb⸗ 
hafte Erkenntlichkeit leſen, von der ich 
durchdrungen mich fuͤhle: Sie wuͤr⸗ 
den begreifen, wie viel es koſtet, mich 
loszureiſſen. Das Schickſal ſchleudere 
mich in den entfernteſten Himmelsſtrich, 


ſo ſoll doch die lebhafteſte Erinnerung 


an Ihre Guͤte und Wohlwollen mich be- 

gleiten (wiſcht ſich die Augen.) 
Riekchen. Sehen Sie — o Sch 

Sie, lieber Onkel, Herr Holder weint — 
Holder. Ja, ich ſchaͤme mich die⸗ 
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fer wehmuͤthigen Aeußerung nicht! Dieß 
ſey Ihnen Beweis, wie lieb mir dieſer 
Aufenthalt war, wie ungern ich ihn 
verlaſſe. Ich habe in Ihrer Gegenwart | 
ſeelige Stunden verlebt: wer weis, ob 
ich je fchonere genieße. Ich war bey 
Ihnen wie im väterlichen Haufe, Alle 
meine Wuͤnſche ſtarben, alle meine Hof: 
nungen ruhten — meine weit ausſehen⸗ 
den Entwuͤrfe gab ich auf, um ganz 
Ihnen zu gehsren, um in Ihrem Um: 
gange meines Lebens froh zu ſeyn. Mit 
dem erſten Schritt von hier hoͤrt dieß 
Alles auf, und mein Glück beſchraͤnkt 
ſich auf den einzigen Wunſch: daß ge 
ee nie vergeffen mögen ! 
Riekchen. (weinend) Wir Sie ber- \ 
geſſen!? x 
Duur. Ernſtlich, Holder, wenn 
es nur Grille war, die Sie zum Aufbruch 
ſtimmte, ſo ſchicken Sie fie ſtatt Ihrer 
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fort, und bleiben nach wie vor bey 
uns. Ihre Geſchaͤfte werden ſich, 
denk' ich, wohl aufſchieben laſſen. 
Holder. O Gott! ſaͤhen Sie den 
Kampf zwiſchen Ihrer Guͤte und meinem 
Entſchluß, Sie wuͤrden mir Ihr Mitleid 
ſchenken! Und doch muß ich — koſte es 
auch meine Ruhe für immer! Leben Sie 
wohl, Herr Graf! Tauſend Dank fuͤr 
Ihre herzliche Aufnahme und edle Gaſt⸗ 
freiheit. Auch Sie, (zu Riekchen) mein 
Fraͤulein, leben wohl! moͤchte der Him⸗ 
mel Ihre fanften Tugenden mit dem ſchoͤn⸗ 
ſten Erdengluͤck kroͤnen. Die Zeit unſers 
kurzen Umgangs ſoll mir unvergeßlich 
ſeyn. a 
Riekchen. Holder! Holder — Sie 
koͤnnten grauſam genug ſeyn, meiner und 
des Onkels Bitten zum Hohn — ſich los, 
zureiſſen — o fo war es Ihnen nie Ernſt 
um Ihre Geſinnungen — 
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Ho lder. Saͤhen Sie in mein Herz, i 


Sie wuͤrden mir dieſe 11 nicht 


in 
Riekchen. Onkel, lieber Onkel, wohl 


hatten Sie Recht vorhin. Jezt fühl ichs, 


daß ich mehr fuͤr ihn empfinde, als 


Freundſchaft. Ach mit dieſer Ent⸗ 
deckung ſpuͤre ich auch ſchon die Wahr⸗ 


heit von Ihnen beſtaͤtigt! » Liebe macht 
ungluͤcklich k. O koͤnnte ich's nur dieß⸗ 
mal ungeſchehen machen — (weint). 


Holder. Troͤſten Sie ſich, mein 


Fraͤulein: ein Jahr, und ich bin vergeſ⸗ 
ſen, als ob ich nie gelebt haͤtte. 
Riekchen. Ein Jahr? — Ach un⸗ 


ter der Zeit graͤm' ich mich todt. Frey⸗ 


lich wuͤrd' ich Sie dann vergeſſen muͤſſen! 
Der Tod, ſagt man ja, hebt alle unſte 


Freuden und Leiden — 2 


Holder. Gutes, himmliſches Ges 
ſchoͤpf! ckuͤßt ihre Hand mit Inbrunſte) 


— 
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Riekchen. (reißt ſich los von ihm, 
wirft ſich dem Onkel um den Hals). Lieber, 
beſter Onkel, laſſen Sie Holdern nicht, 
oder ich ſterbe. Haben meine Bitten je 

etwas bey Ihnen vermocht, meine Thraͤ⸗ 
nen jemals Eindruck auf Ihr gutes vor⸗ 
trefliches Herz gemacht, ſo erbarmen Sie 
ſi ch Ihres Riekchens — 

Duur. (wehmuͤthig) Kind, laß nich 
doch — 

Riekchen. Nein, nein, Ihr armes 
Riekchen wird nie ruhig werden, wird 
ſich unter die Erde graͤmen, wenn Sie 
es jetzt verſtoßen. Sie werden mich nicht 
lange mehr haben, gewiß nicht lange. 
O Holder, einziger, beſter Holder, blei⸗ 
ben Sie doch — f 

Holder. Ich halte es nicht aus! 

Ich muß fort! (will ab.) ! 
Riekchen. (haͤlt ihn auf) Alſo woll⸗ 
ten Sie dennoch? — 
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Holder. Sie ſind graufam, Sräu- 
lein ä | 


RR 


Riekchen. Gehen Sie, Sie haben 


mich nie geliebt, koͤnnen mie nie e ei 


haben! 1 5 

Holder. um Gottes willen, ſchel⸗ 
ten Sie nicht Kaltſi nn, was Sieg meiner 
Vernunft nach hartnaͤck— gem Kampf mit 
meinen Empfindungem uf, - Shen Herr 
Onkel wird und muß dieſen Sant bil⸗ 
ligen. 

Duur. Holder, ich bin 1 1755 
Wuͤnſche umfaſſen nur wenig — aber 
meinen Liebling vor meinem Ende gluͤck⸗ Hi 
lich zu wiſſen, würde mir eine ſanfte 
Sterbeſtunde bereiten — Sie kennen die 
Welt mit all' ihren Verhaͤltniſſen und 
Vorurtheilen. Schreiben Sie nicht auf | 
Rechnung meines Eigenſinns, was mich 
wider Willen abhaͤngig von einmal herge⸗ 
brachten Convenienzen macht. i 

5 Hoi 
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Holder. O nein, Herr Graf. Ich 
verſtehe nur allzuwohl — die reiche 
Nichte des großen Grafen Duur, und 
der unbedeutende, anſpruchloſe Holder — 
Freylich ein gewaltiger Kontraſt! Auf: 
fallend genug, um alle Zungen des Her⸗ 
zogthums in Bewegung zu bringen. 


Duur. Und doch ſind Sie mir zu 


lieb geworden, als daß ich Sie fo ploͤtz⸗ 
lich koͤnnte ſcheiden ſehen. Ihr Charakter 
iſt mir unverholen, darum fuͤrcht' ich 
von Riekchens Liebe zu Ihnen keine Un⸗ 


annehmlichkeit. Auch Sie ſelbſt wiſſen zu 


gut, wie nothwendig Sie ſich uns gemacht 
haben. Wollen Sie nun nicht, daß das 
arme Mädchen ſich krank haͤrmt, und 


daß ich mir das Reſtchen Tage durch 


Vorwürfe vergaͤllen ſoll — ſo ſtraͤuben 

Sie ſich nicht — und bleiben! | 
Niekchen. Nun, lieber Holder, 

lun n 1 | 


2 
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Holder. Eine Frage 2 an he 
Herr Graf: würden Sie wohl Riekchens 
Wuͤnſchen noch ferner Einwendungen 
entgegen ſetzen, wenn Ihr kuͤnftiger 
Schwiegerſohn Ihrer Nichte die Graf⸗ 
ſchaft Sorbenburg zum Brautſchatz bie⸗ 
ten koͤnnte? | ee 

Duur. Wie? die reiche Grafſchaft 
Sorbenburg, deren Einkuͤnfte allein im 
ganzen Herzogthum mit den meinigen 
wetteifern? — Wie kommen Sie auf den 
Einfall. 

Holder. Ihr voriger Beſtzer iſt 
todt — er ſtarb ohne Leibeserben. Ihr 
jeziger Beſitz ſteht jedem feil, der Geld 
hat, ſie fi ch zu eigen zu machen. Muß 
doch einmal meine Baarſchaft gelegent⸗ 
lich Revuͤe paſſiren laſſen. | 

Duur. Mann — Sie werden mir 
mit jeder Stunde unerklaͤrlicher. Meine 
Menſchenkunde zähle doch ſchon manchen 
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Erdenſohn, der mir während meiner 
langen Wallfahrt aufſtieß — wie Sie 
aber — fand ich keinen. 

Holder. Wohl mir, wenn Sie mich 
fuͤr eine Ausnahme halten; verſteht ich 
von der guten Seite! 

-Duur Ja warlich! — fo gut, fo 
brav Sie find — ſo geheimnißvoll iſt 
Ihr ganzes Thun und Weſen. Werden 


wir uͤber Sie und Ihr Betragen nicht 


einſt Aufſchluß erhalten? 
Holder. Mit Vergnügen, wenn 

Sie Liebhaber vom Alltaͤglichen find. Jezt 
blos eine Bitte um Beantwortung mei⸗ 
ner Frage: Alſo dem Beſitzer von Sor⸗ 
benburg wird die Hand Ihrer n un⸗ 
weigerlich? Jin 

Duur. (ihm die Hand) Meine 1 5 5 
zum Pfande! 

Holder. (ſchlägt ein) Baſta! So iſt 
ſie mein. Erſt Sorbenburg — dann 
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Riekchen! — Weil doch einmal in der Welt 
Klingklang uͤber Herzlichkeit geht. 
Duur. Nun, dießmal iſt meine 
Erwartung aufs hoͤchſte geſpannt! Was 
man nicht alles erlebt! Wer in aller 
Welt haͤtte ſich nur davon eine Silbe 


traͤumen laſſen? 2 


Riekchen. (wie aus einer Berdübung 
erwachend) Iſt's denn Wirklichkeit, was 
ich höre? Oder iſt's ein ſchoͤner Traum? 
O ſo wecke mich ja Niemand, daß das 
ſuͤße Bild noch lange mich umſchwebe! 

Holder. Frohe Wirklichkeit iſt's! 
Sie ſind mein — ſo gut als mein! — 
Morgen reiſe ich ab, und Ihrer Hand 
wuͤrdig kehre ich zuruͤcfßfk. 

Duur. Nun, ſo war ja auf ein⸗ 
mal eine Sache geſchlichtet, die ſich fo 
weitlaͤufig anließ wie ein Friedenskongreß. 
Punktum alſo. Holder, Sie bleiben; und 
kein Wort mehr von Wegreiſen, außer 
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die Paar Tage, die Ihre Geſchaͤfte for⸗ 
dern. t a 
Holder. O Gott, mir iſt fo wohl — 
ſo wohl! da ich meinem Herzen Luft ge⸗ 
macht habe — ich fuͤhle mich geſtaͤrkt, 
wie ein Geneſener, der zum erſtenmal 
Gottes Fruͤhlingshauch athmet. 

Riekchen. Liebes, herzensgutes 
Onkelchen. Cliebkoſet ihn) Nun follen Sie 
mich gewiß nicht mehr ſchwermuͤthig — 
oder die Einſamkeit ſuchen ſehen. Nun 
bin ich wieder Ihr muntres Riekchen, 
das Ihnen manche Stunde kuͤrzen wird. 
g Tauſend, tauſend Dank, Vaͤterchen — 

Duur. Ja, ja, ſo ſeyd ihr nun, 
wenn man ſich euch zu Willen fuͤgt, 
dann iſt man gut und brab. Waͤre aber 
nur die Sache nicht ſo gut ausgeſchla⸗ 
gen — o da wuͤrde noch manches Thraͤn⸗ 
chen den harten Onkel angeklagt haben. 

Und wer hatte die meiſte Schuld an der 
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Sache? Du ſelbſt. Warum ließeſt du 
dein Herz voreilig ſeyn, ohne die Ver⸗ 
nunft um Conſens zu fragen. kr 

Riekchen. Gott ſey Dank Be | 
glückliche Wendung. (zu Holdern) Nun, 
irrender Ritter „ wollen Sie en wan⸗ 
dern? RER a 
Holder. Nur an n Arm 
durchs Leben. 

Duur. Kinder! Kinder! D ich 
ſehe einer ſchoͤnen Zukunft entgegen! 
Ja ihr werdet mein Alter verjuͤngen, 
meine Schwaͤchen mit Liebe tragen, wenn 
die vielen Beſchwerden, die ich einſt fuͤrs 
Vaterland trug, meine Sinne vor der 
Zeit abſtumpfen, und meiner Exiſtenz 
die Ruͤckkehr der Kindheit bevorſteht. 

Holder. Ihre Geſellſchaft wird 
ein Quell unverſiegender Heiterkeit für 
uns ſeyn. Ewiger Fruͤhling ſoll um 
uns bluͤhen. Und nur dann erſt muͤſſen 
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Sie unſern Kreis verlaſſen, wenn einſt, 
Lebens muͤde, der Engel der Vollendung 

Ihnen in beſſere Gefilde winkt, wo keine 
Trennung herrſcht — dort werden Sie 
unſrer harren. Ar 
Duur. Dort — wo meine ver⸗ 
klaͤrte Caroline in ſeeliger Erwartung ö 
ihre Haͤnde nach mir ausſtreckt — 
Holder. Edelſter Mann — bald 
auch mein Vater durch die ſuͤßeſten Ban⸗ 
de, genießen Sie noch lange mit uns 
in froͤhlicher Eintracht die Erdenfreuden, 
welche durch Ihre Guͤte erſt neuen Reiz 
fuͤr uns gewonnen haben. 

Duur. O warum iſt Florentin nicht 
zugegen, um Theil an unferm Entzuͤcken zu 
nehmen? Gewiß ſchwaͤrmt der Wuͤſtling 
im Forſte umher und kuͤndigt dem Wil⸗ 
de den Krieg an. Koͤnnt' ich mir 
doch deſſen Zukunft auch in ſo frohem 
Lichte malen, als die deine, Niefchen. 
Aber da bangt mir, wenn ich dran denke. 
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Holder. Und nicht ganz ohne 
„ Grund. Er iſt zu ſtuͤrmiſch; fein Feuer⸗ 
kopf wird ihn noch in Wen verdküß⸗ i 

liche Lage ſtuͤrzen. 2 

Duur. Wenigſtens wünschte ich 
ſeine Laufbahn außer der Naͤhe des Ho⸗ 
fes. Ich zittre, fo oft ich an die gefahr⸗ 
volle Hoͤhe denke, die er, um ſich gluͤck⸗ 
lich zu fuͤhlen, erglimmen, oder in un⸗ 
abſehbare Tiefe hinabgleiten muß. 

Holder. Brechen wir ab. Ihr 
Vatergefuͤhl ſchweift auf duͤſtern Ver⸗ 
muthungen. Florentin's Ko p f wird auch 
im undurchdringlichſten Labyrinth den 
Faden der Vorſicht nicht entſchluͤpfen 
laſſen, wenn ihm nur ſein m. keinen 
Streich ſpielt. 

Duur. Sie machen mich nur be⸗ 
kuͤmmerter, ſtatt mich zu troͤſten. We 
Vermuthen Sie Etwas? 

Holder. Eine nähere "Erflärung: 
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wuͤrde zu weit führen. Begnuͤgen Sie 
ſich vor der Hand mit der Verſicherung, 
daß ich mich von nun an doppelt ver⸗ 
pflichtet achte, uͤber ſeine Schritte zu 
wachen, und ich werde es thun, mit 
aller Sorgfalt, die Liebe und Menſchen⸗ 
8 pflicht mir auflegt. | 

Duur. Dann bin ich en Und 
nun daͤcht' ich — wir kehrten ins Schloß 
zuruͤck. Ein Abend nach ſolch einem | 
Tage, wie der heutige, was meinen Sie, 
Holder, muͤßte, daͤcht' ich, Vorempfin⸗ 
dung von jener Wonne ſeyn, die wir 
einſt dort ganz genießen ſollen. Na 
Holder. Ja gewiß. Ich folge 
Ihnen ſogleich, ſobald ich nur einige 
Anordnungen bey meinen Leuten beſorgt 
habe. Riekchen, begleiten Sie den guten 
Onkel. 8 
Duur and Niekchen ab. 
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‚Scene 9. 
Holder allein. 17 


So waͤr' er denn gethan, der Schritt, 
der uͤber die kuͤnftige Haͤlfte meines Le⸗ 
bens entſcheidet? Holder, moͤge dich's 
nie gereuen, deine Hand der edelſten 
weiblichen Seele gereicht zu haben. Im 
friedlichen Zirkel häuslichen Gluͤcks wirft 
du nun, nach geendeter Arbeit, ein ſtil⸗ 
les patriarchalifches Leben führen, und 8 
des ſeltnen Looſes theilhaftig werden, 
dir mitten in der großen Welt deine ei⸗ 
gene kleine erbaut zu haben. Suͤßes 
Bild der Zukunft, verklaͤr dich mir im 
ſchoͤnſten Glanze. Wohl mir, daß ich 


allein bin, mich zu ſammeln. Das 


Diraͤngen der Begebenheiten hat meine 
Seele in ſonderbare Stimmung verfegt. 
Cfest ſich) Ich hoffe, bald ſolls vorüber 
gehen und mein Blut feinen gewohnlichen 
Lauf wieder getoinnen. . m 
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Scene 10. 
Florentin, Holder. 


Holder. Sieh da, Florentin! Aus⸗ 
geſchwaͤrmt, Wildfang? Schon laͤngſt 
hat Onkel und Schweſter dich vermißt. 
| Auch ich wuͤnſchte dich bey mir. Es iſt 
unrecht von dir, daß du dich ſo ſelten giebſt. 

Florentin. Verzeih — es ſurrten 
mir Grillen durch den Kopf, die ich ge⸗ 
woͤhnlich nicht anders los werden kann, 


als im Pulverdampf und Jagdgetoͤne. 


Holder. Wohl dir, wenn du doch 
ein Mittel dagegen weißt, indeß andere 
wohl zehen vergeblich verſuchen. 

Florent. Wenigſtens bild' ich m mir 
ein, es probat zu finden. 

Holder. Dann iſt es auch fo. 
In unſrer Einbildungskraft allein ruht 
Gewaͤhrung und Verneinung. Was 

außer ihrem Gebiete liegt, grenzt 


124 | 
an Gleichguͤltigkeit. Aber fage mir, um 
aller Grazien willen, wie ein junger 
Mann, wie du, in Geſellſchaft von Gril⸗ 
len koͤmmt, deren er erſt auf ſo bizarre 
Art ſich entledigen muß? Du, in deiner 
Sphäre, ſollteſt alles im Roſenlicht fer 
hen. | 
Florent. Spotte nur! — Nach 
allen deinen Aeußerungen, ſeit deines Hier⸗ 
ſeyns, iſt dir meine Lage — ſey's auch 
auf einem Wege, den ich nicht begreife — 
mehr als zu bekannt. O Holder, nicht 
wahr, der Menſch iſt ein erbaͤrmliches 
Geſchoͤpf, ſo lange unbefriedigte EN 5 
zensbeduͤrfniſſe ihn druͤcken? 2 BET 
Holder. Heil dir, daß endlich 
Pruͤfung deines Zuſtandes dich beſchaͤf⸗ 
tigt: du haſt den erſten Su zur Zu- 
friedenheit gethan. 8 a. 
Florent. Und du waͤhnſt, 10008 4 
werde geduldig ſich dieſen Fuͤgungen ; 
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unterwerfen? Lieber Holder, fo wunder⸗ 


liche, ſeltſame Abentheuer du auch viel⸗ 


leicht beſtanden haſt, ſo kraus dein 
Schickſal dich umhertrieb — aber — 


Liebe ſtand wohl nie auf der ei dei⸗ 


ner Begebenheiten? 2 
Holder. Dieſer Frage ſetze ich blos 
eine Nachricht entgegen, die auch fuͤr 


dich nicht unwichtig ſeyn kann. Vor 


wenig Minuten gab dein Onkel mir Riek⸗ 
chens Hand. 

Florentin. Meiner Schweſter? O 
Dank' ihm, dem biedern Onkel! (umarmt 
Holdern) Guter, Lieber, von nun an 
mir naͤher durch die heiligſten Bande! 

Holder. Florentin, das Verhaͤlt⸗ 


niß, worin wir jezt ſtehen, bringt mich 
dir noch naͤher. Von nun an trage ich 


dein Schickſal im Herzen wie mein eigenes. 
Florent. O dann wohl mir! Ich 
bin ſtolz dich zu meinen Verwandten zu 
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zaͤhlen, dich, den ein nie gefüßitee Et⸗ 
was mir unentbehrlich macht, der ſich 
mir gleich Anfangs durch Mitwiſſenſchaft 
um meine Geheimniſſe als den Unerklaͤr⸗ 
lichen ankuͤndigte, den ich bey weiterm 
Beobachten in ihm fand. * 
Holder. Wenn du, wie ich, 105 
manchen Eraͤugniſſen des Lebens gegen⸗ 
uͤber wirſt gepruͤft und bewaͤhrt erfunden 
worden ſeyn, dann blickſt du uͤber die 
Entwuͤrfe des Schickſals hin, als lebteſt 
du ewig mit ihnen im Einverſtaͤndniß. 
Glaube mir: Erfahrung iſt die große 
Schule, worein das Geſchick ſeine Lieb⸗ 
linge führt, und woraus fie bewährt, 
oder verloren fuͤr immer hervorgehen. 
Florent. Holder, du ſollſt mir zum 
Maasſtab dienen, meinen Geiſt zu ver⸗ 
edeln. Feſthalten will ich jede Gelegen⸗ 
heit, die ſich an deiner Seite mir bietet - 
mich auszubilden. Ich will es treulich — 
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fo ſehr es mir meinem innern Gehalt 
nach moͤglich iſt. | 

Holder. Nur Muth, und du wirft 
beſtehen in allem, was dir auch aufſtoßen 
mag. Zwar haſt du noch manche Klippe 
zu erſteigen. Wohl dir, wenn Stand⸗ 
haftigkeit dich aufrecht hält. 
Florent. Nur deine Hand zum 
Beyſtand, und ich bin unerſchuͤtterlich. 

Laß mich einen Blick thun in die Folge⸗ 
zꝛeit, und du weckſt jede Kraft in mir, 
zu wirken, was nuͤtzlich iſt. 
Holder. Wohlan! wenn du dich 
ſtark genug fuͤhlſt, deiner Zukunft ent⸗ 
gegen zu blicken, ſo ſieh. 

(Die Gardine geht in die Hoͤhe. Man 

ſieht im Schatten einen jungen Men⸗ 
ſchen gefeſſelt, haͤnderingend beklagt 
er ſein Schickſal.) 

Florent. (ſchaudert zuruͤck) Unbe⸗ 

greifliches Weſen, ich errathe dich. 


12 8 


Holder. Blicke hin, und du ſiehſt 
den Gang deines Schickſals. 2 
Florent. Graͤßlich! Luhn! ic 
ſchaudert!! f 
Holder. Dieß iſt die gefahrvole 
Klippe auf dem Weltenozean, woran 
dein Hoffnungsſchiff ſcheiterte. Kaum 
ein Bret iſt dir noch uͤbrig — und du 
ſinkſt rettungslos. | | | 
Florent. Wehe! Wehe! Was er⸗ 
wartet mich! 15 | 
Holder. Alles Folgen, die ich dir 
vorher prophezeite! Bleche ſie und bebe 
zuruͤk! 1 Km 
Florent. O zeige mir das Eiland, 0 
das mich aufnimmt. 
Holder. Erſt erwarte das Ende. 
(Weitere Pantomime: Ein Greis mit eis 
nem jungen Mädchen kommen zu dem 
Gefeſſelten, nehmen durch wehmuͤthige 
Geberden Antheil an ſeinem Geſchick.) 
Florent. 
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Florent. Laß ab! mein Geiſt er⸗ 
liegt dieſem Schreckbilde. 
Holder. Geduld! 
(Wenn die beyden ab ſind, koͤmmt ein 
Sboldat mit gezogenem Saͤbel, winkt 
dem jungen Menfchen, der mit ihm 
abgeht.) . 
Florent. Iſt's vollendet? 
Holder. Das letzte noch! 
(Ein Leichenzug hinter der Bahre des 
jungen Mädchens; fo wie fie über der 
Buͤhne iſt, kommt der junge Menſch, 
gefuͤhrt von der Wache: ſie kehrt ſich 
um, umarmt ihn.) 
„(Der vordere Vorhang fällt wieder.) 
Florent. Entſetzlich! (haͤnderingend) 
Entſetzlich! Ra 
Holder: Standhaft! ſtandhaft! 
Fuͤr Erdenleiden gab uns die Natur 
eein bewaͤhrtes Mittel: Dulden. 
Florent. Dreyfaches Weh' über 


130 


mich — ich ſtehe am Rande des . 
grunds. 0 

Holder. Noch iſt nicht alles ver⸗ 
loren. Erſt dulde das Boͤſe, ehe du 
dich des Guten empfaͤnglich achten kannſt. 

Was waͤre Pruͤfung, wenn ſie uns ganz 
| niederdruͤcken ſollt te? Aufrecht! Mitten 
im Sturm und Wetter, das uͤber dich 
tobt, ſproſſen noch Bluͤmchen zu deinen 
Fuͤßen: Habe wohl Acht, ſie 5 un⸗ 
gepfluͤckt zu laſſen. g | 

Florent. Ohne dich vermag 10 
nichts. Dein Geſichte hat mich zu fehr 
angepackt. Leite, fuͤhre du mich den 
Rettungs⸗Weg. Fuͤr mich graut Dunkel 
wohin ich blicke. 

Holder. Nun wohl, aberlaß dich 
mir — ich handle fuͤr dich. Aber vor N 
allem waffne dein Herz mit Standhaf⸗ 
tigkeit, deiner Rae ein ſchwerer Kampf. 


Pa 1 N 1 
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Scene ti. 
Die Vorigen. Offizier. 


Offizier. Sie ſind Graf Duur 2 
Czu Florentin.) | 
Holder. Siehe da die Beftätigung ! 
Florent. Ich bins. Was haben 
Sie an mich? En 
Offizier. Im Namen Sr. Durchl. 
folgen Sie mir en Sie find mein 
Gefangener. | A 
Florent. (außer 15 Maͤchte des 
Himmels! anch das noch? 
| Offiz. Meine Ordre lautet: daß 
Sie ohne Verzug mit mir kommen. Ich 
hoffe nicht, daß Sie mir meine Pflicht 
erſchweren. „ 
Florent. Holder! Holder! Ich 
bin rettungslos ungluͤcklich ch 
Holder. Aufrecht! Juͤngling, jegt 
zeige, was dein Muth vermag. N 


S 


\ J 2 
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Florent. Kannſt du nich bee | 


| in dieſer Schreckensſtunde? 


Holder. Folge dem Winke deines ö 
Geſchicks. Das übrige wirf auf 1 
Ich handle fuͤr dich⸗ aan 

Offizier. (mahnend) Herr Graf — 

Florent. Ohne Abſchied von On⸗ 
kel und Schweſter ſoll ich 

Hold. Geh, wohin dein Verhaͤng⸗ 


0 niß dich ruft, und uͤberlaß es mir, deine 
Lieben über dein ſchnelles Verſchwinden 


zu beruhigen. 

Florent. Nun dann. lebe wohl! 
Hold. Lebe wohl! Vielleicht ſehen 
wir uns unter beſſerer Conſtellazion wie⸗ 
der. , 
Florent. O wollte Gott! Ctroſt⸗ 
106.) e 
Holder, unerſchuͤttert im Sturm 
ſteht die majeftätifche Eiche. Sey ihr 
gleich, Florentin, und du na nad} 


— 
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muthigem Aus harren den Namen: Vin⸗ 
cenz. 5 


(Beyde ab, Holder ae Stosentn nit 
dem Offizier links.) 


Vorhang faͤllt. 
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Vierte FP MA 
r EN 9 0 
N rer 
Scene 1. 


Florentin ie, 


Dieß alſo das Ziel meiner baufbahn, 


die ich ſo glorreich zu enden waͤhnte ? 


O Schickſal! Schickſal! — Noch vor 
wenig Wochen auf dem Gipfel des 
hoͤchſten Erdengluͤcks! — Geliebt, um- 
ſchwaͤrmt von lieblichen Gaukelbildern 
der Hoffnung, und jezt — herabgeſchleu⸗ 
dert in endloſe, tiefe — Nacht, wohin 
ich blicke — O Holder! Holder! wie wahr 


haſt du prophezeiht; und ich Bloͤdſinni⸗ 


ger waͤhnte im Uebermuth meiner Wonne, 
es ſey Misgunſt, was aus ihm ſpraͤche. — 
und meinen Onkel, meine Schweſter, 
auch ſie hab' ich mit zu Genoſſen meines 
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Elends, meiner Schande gemacht. Ha! 
das Andenken an Eure Leiden, ihr Gu⸗ 
ten, zermalmt mich. Nicht genug, daß 
eignes verſchuldetes Verhaͤngniß mich 
trifft, muß ich noch Eure Thraͤnen, Euer 
unberſchuldetes Wehklagen auf mein 


Haupt haͤufen — Oh — (fällt in Nach⸗ 
denken.) 


Scene 2. 


(Die Kerkerthüre-sffuet fi.) 
Ein Vermummter tritt ein. 

Florentin. Ha — man koͤmmt! 
Gewiß um mich vor Gericht zu fuͤhren, 
und mir ein Bekenntniß zu erpreſſen, 
das ich lieber mit mir ins Grab PER 
mochte. 
005 Vermummt. 1 ich komme 
Such Freiheit anzukuͤndigen. | 
Florent. Was > ſagſt du! — Frei⸗ 
pe? | 


/ 
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Vermummter. Auf! und ſaͤumt 


Euch nicht mir zu folgen, ſo 1 8 


Eurer Feſſeln bald entledigt ſeyn. 
| Florent. Warum loͤſeſt du fie 
mir nicht hier? — Aber — gleichviel. S 
Dank ihm, dem großen erhabenen Men⸗ 
ſchenfreund, dem Vater ſeines ee 5 
unſerm guten Landesvater. ö 
Vermummter. Wie? wem wehnt 
Ihr denn Eure Freiheit danken zu muͤſſt en? 
Florent. Nun, wem ſonſt, als 
dem Herzog? eee 
Vermummter. Mit nichten. Ich 
komme im Namen des Euch wohl be⸗ 
kannten Ludwig Holders und der Unbe⸗ 
bekannten, Euch zu befreyen. Folget 
mir ungeſaͤumt — | Br 
Florent. Wie? noch Br 0 
nicht! — 4 
5 Vermummter. Halte belli bis 
Ihr ganz geborgen. ſeyd, und bonn. 


Florent. Eine Bitte vorher 

Vermummter. Redet, Vincenz — 
Mit dieſem Namen 1 50 Holder Euch 
zu gruͤßen! 

Florent. Chur) Vincenz! Ha! 
was ahne ich! — Cu dem Vermummten) 
Fuͤhrt mich zu den Unbekannten, daß ich A 
ihnen knieend danke. 

Vermummter. Eures Danks be⸗ 
duͤrfen die Unbekannten nicht. 

Florent. Nun dann, ſo heb' ich 
meine Haͤnde empor zu dir, o Gott, der 
du auch in dieſem duͤſtern Gewölbe allge⸗ 
genwaͤrtig biſt, und danke dir — dir, 
daß du bie Herzen der Edeln leiteteſt zu 
meiner Rettung. Freund, fuͤhre mich hin 
zu den Verborgenen. Ich will mich zu ih⸗ 
ren Dienſten weihen, alle ihre Plaͤne ge- 
treu foͤrdern, und helfen wo ich kann. 

Vermummter. Das thatet Ihr 
Thon), ehe Ihr noch vom Daſeyn der 
Unbekannten wußtet. 
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Flopent Wie? du machſt mich 


ſtaunen! O ich bitte dich, führe mich zu 


dieſen wohlthaͤtigen Ace der 


Nenſchheit — dien 


Vermummter. W Aber 


dieß merket: Seyd Ihr einmal zu ihnen 


getreten, ſo hoffet Euer Lebelang nicht 
von ihnen getrennt zu werden. 


Florent. Wohl mir. | 
Vermummter. So kommt! 
Cab mit ihm.) 


Scene 3. cf 


Verwandlung. Ein duͤſtrer oder 


Platz. 5 » 


(Florentin wird mit verbundenen Augen 8 
von dem Vermummten herbeygefuͤhrt.) 


Vermummter. Harre hier ſo 
lange, bis ich Euch Euers Wunſches 

Gewaͤhrung bringe und Euch abhole. 
cab, nachdem er das Tuch abgenommen.) 


9 ie 
a a Zi _ 2 
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Florentin. Wo bin ich? Noch 
ſchwebt alles in dunkler Daͤmmerung mir 

vor der Seele. Was iſt ſeit einem Tage 

mit mir vorgegangen? Kaum weis ich 

noch mich in Faſſung zu erhalten, ſo 

durchkreuzt ſich Vergangenheit und Ge⸗ 

genwart in meinem Gedaͤchtniß. Selt⸗ 

ſam! unbegreiflich ſeltſam! 


Scene 4. 
Vorige. Franz. 5 
Franz. Ah da treff ich Sie ja 
endlich, guter beſter Herr. Nun dem 
Himmel ſei's Dank „daß ich durchs Ohn⸗ 
gefähr erlange, was trotz aller Mühe 
und Nachſpuͤren mir nicht moͤglich war. 

Florent. Franz? Wie? du biſt 
es? und hier — hier, wo ich eher einen 
Geiſt, als dich zu ſehen waͤhnte — 

Franz. Wundern Sie ſich über 


1 46 ; 1 5 x > 1 


* 


mein Hierſeyn nicht, 9 hͤdiger gar, — 


Wenige Stunden nach Ihrem Verſchwin⸗ 
den mußte ich mich zu Pferde ſetzen und 
hieher jagen, um Erkundigung von Ihrem 


weitern Schickſal einzuziehen. 
Florent. Wie W du mei⸗ 


nen Onkel und Riekchen?̃ũ7!?ä 

Franz. In der eee 0 
digſten Lage von der Welt. Die Nach⸗ 
richt von Ihrer plötzlichen Gefangenneh⸗ 
mung wirkte ſo ſtark auf Ihren Herrn 


Onkel, daß er wie betaͤubt vom Stuhle 


ſank, Sprache und Beſi innung verlor, 


und ſo blieb er bis zu meiner Abreiſe; 


Fraͤulein Riekchen ſtand mit wundge⸗ 
rungnen Haͤnden an ſeinem Lager; Herr 
Holder war auf einmal nirgends zu fin⸗ 


den. In dieſer allgemeinen Verwirrung 
entſchloß ich mich, auf Dringen Ihrer 


Fräulein Schweſter, hieher zu reuten, 
und ihr Schickſal von weitem auszu- 


* 
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kundſchaften; eben war ich im Begriff 
nach Entdeckung auszugehen, als ich 
Sie ſo von ohngefaͤhr traf. | 
Florent. O wohl mir, daß doch 
eine treue, bekannte Seele mir aufſtoͤßt — 
Franz — du ehrlicher Gefaͤhrte ſo man⸗ 
cher Jugendbegebenheit, ſieh mich mit 
einemmale an Freude und Gluͤck ver⸗ 
armt da ſtehen, wie den ausgeſtoßenſten 
Bettler: Ach und bald werde ich, dem 0 
Schickſal Preis gegeben, Heimath⸗ 
Verwandten und Huͤlfelos in der wei⸗ 
ten Welt herumirren. Ungekannt und 
unbetrauert muß ich dann unter fernem 
Himmelsſtrich meine Augen ſchließen, und 
keine Thraͤne des Mitleids wird meinen | 
Grabhügel netzen. 

Franz. Armer, lieber . Sf 
Ihnen die Anhaͤnglichkeit und Treue ei⸗ 
nes gutherzigen Kerls nicht zuwider, ſo 
bin ich mit Leib und Seele zu Ihren 


d 
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Dienſten. Ich folge Ihnen, wohin Sie 
wollen, und nichts auf der Welt ſoll 
mich von nun an hindern alles, auch das 
groͤßte Ungluͤck mit Ihnen zu tragen. 
Florent. Gott lohne deine redliche 
Bereitwilligkeit! Warum ſoll ich dich mit 
in mein Elend verflechten. Nein, ehrlicher 
Franz, ſuche dir einen beſſern, gluͤcklichern 


Herrn. Mich uͤberlaß meinem Schickſal. 


Franz. Und Sie wollen mir die 
Freude nicht goͤnnen, mich für fo man- 
che Wohlthat erkenntlich zu zeigen, die 


ich Ihnen ſeit meiner frühen Jugend ver⸗ 


danke. (gerührt) O es thut wehe, glau⸗ | 
| ben Sie mir, wenn man feine gutgemein⸗ ö 
ten Geſinnungen ſo verachtet ſieht. 19 
Florentin. Da — Cm die Hand) 
zum Zeichen meiner tiefſten Erkenntlichkeit 
gegen deine brave Denkungsart — Doch 
jezt, lieber Franz, goͤnne mir nur eine | 
halbe Stunde — Du kannſt mich noch 
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hier auf dem naͤmlichen Orte treffen, wo 
du mich jezt fandeſt. d 

Franz. Wie Sie befehlen. (ab.) 


Scene 5. 


Florentin allein. 


Florent. So ſehr mich die Treu— 
herzigkeit des armen Kerls ruͤhrte, ſo kam 
er doch zur ungelegenen Zeit. Mir war 
bange, mein Plan moͤchte durch ihn ge⸗ 
fire werden. Weg jezt aus meiner See⸗ 
le, Erinnerung der Vorzeit. Jezt be⸗ 
ſchaͤftige mich ganz der Wunſch, dem ich 
meine ganze Denkkraft weihe. 


Scene 6. 


Vorige. Vermummter. 
N X 7 1 


Vermummter. Biſt du endlich 
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Zeugen. Komm, dein Wh ie. ge. 
waͤhrt werden! 


allein. Schon lange lauſcht' ich in der 
Ferne. Mein Auftrag verlangt keinen 


Florent. Iſt s wahr? Dig | 


bin gluͤcklich! 


Vermummter. Ohne Verzug — 


folge mir! 
(Gehen beide ab.) 


— —— —— — 


Scene 7. 


Verwandlung. Schwarzes Zimmer, auf dem 


Proſpekt eine transparente Schrift: 
Hoffnung dein Troſt, Wahrheit 
dein Schild; 


im Hintergrunde eine Tafel in Form eines 

Dreyecks, in der Mitte ein drey Stufen 

hoher Thron mit Baldachin für den Regen⸗ 
ten ſeitwaͤrts, links der Eingang — rechts 
eine Niſche, worin Muſik gehoͤrt wird. 


1. Adagio. 


1 4 5 
n dad. 
Soprano. 7 
Stil wie des Grabes däfre Hohle 
Igſt dieſer Aufenthalt der Ruh; 
Er labt die tiefgebeugte Seele, 
Und weht dem Herzen Troͤſtung zu. 
Hier weilen ſie, N 
Die edlen Menſchenbruͤder, die 
Vereint zum hohen Zweck erleſen. 


(Waͤhrend der Muſik treten die Schwarzen 
Paarweiſe ein — unter folgender Pantomime: 
Jeder legt den linken Zeigefinger auf den 
Mund, zieht mit der rechten einen Dolch, 
den er ſeinem Collegen auf die Bruſt ſetzt. 
Nach dieſer Pantomime begiebt ſich einer rechts, 
der andre links zu ſeinem Sitze — So macht 
es jedes Paar, bis zuletzt der Regent der 
Brüder, welches Holder iſt, erſcheint. Sie 
ſtehen auf, halten die linke Hand ans Herz , 
mit der rechten ziehen ſie die Dolche, die ſie 
kreuzweis über die Tafel halten. Er verbeugt 
ſich. Der Todtenkopf ſteht zwiſchen zwey 


K 
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Lichtern vor feiner Stelle. Er berührt mit 
dem Zeige⸗ und Mittelfinger der rechten Hand 
den Todtenkopf. Wenn der 9 der 1 
aus ift, ſpricht er:) 


Seyd gegruͤßt Bruͤder 1 im Namen 
des Unerforſchlichen, ewig Großen, ewig 
Wahren, der da war, iſt, und ſeyn 
wird, deſſen Obhut die Siegel unſers 
Bundes ſchirmt, ſeyd gegruͤßt im Na⸗ 
men der Menſchheit, deren Sache IE 
führe. 


»: 


(Große Pauſe.) 
II. Adagio. 


Lebensgluͤck und jede Freude, 
Slpendet morgen fo wie heute, 
Ihr Gericht, das ſtraft und lohnt, 
Doch auch gern mit Milde ſchont. 
Ein Jedes komm' und bringe ſeine Klage 
Mit der fein mattes Herz fi ch quält: 
Hier iſt der Ort / wo ſeiner Plage 
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Befrevung man gewiß erhält. 
$ Hier ſtrahlt ein Licht, das nie vergehet, 
So lang der Erdenrund ſich drehet. 


Allegretto. 

Auf, auf, wer ſich zu beſſerm Leben, 
Geſtaͤrkt in bieſer Pruͤfungszeit, 
Dereinſten wuͤnſcht empor zu heben, 


Der nahe ſich mit Freudigkelt. 
N 


(Drey Schläge geſchehen an 
die Thuͤr:) ER 
Redner. Wer das 
Vermummter mit Florent. (von 
außen) Gaͤſte zum Feſte der Schwarzen. 
Redner. Tretet ein. 


} 


— 


148 | 
0 Scene 8.7 


Vorige. Verůmummter. 
Florentin. W 1 


Redner. Hugo, die Verbündeten 
harren Deines Anbringens, rede 
Vermummter. Verzeihe, Re⸗ 
gent, hier ſteht ein Ungluͤcklicher, der 
ſich mit uns verbinden will, der verlaſſen 


- 


vom Schickſal ſich in unfre re 


wirft. 


treten.) 


Regent. (winkt Florentin pr: 


Florent. Chart ihn an ah J Him⸗ 
mel! iſt's moͤglich? Tauſcht mich meine 


Phantaſie? — Es iſt Holder! 


Redner. Ihr ſeyd ein Ungluͤckli⸗ 
cher? ſeyd entſchloſſen, Euch anzuſchlie⸗ 
ßen als ein Glied an die DR der 


ſchwarzen Bruͤder? 
Florentin. unglücklicher als ich 


* 
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kam wohl noch keiner zu Euch, Ver⸗ 
waiſ't an Hoffnung und Freude, ſuche 
ich bey Euch Zuflucht — Wenn Ihr die 
wohlthaͤtigen Unbekannten ſeyd, die ich 
ſchon lange im Stillen ehrte, die meine 
Plaͤne durchforſchten, meine Geheimniſſe 
durchſchauten, mir Warnungen gaben, 
die ich Thoͤrichter nicht achtete; o ſo flehe 
ich Euch um Aufnahme in Euern Zirkel. | 

Regent. Bedenk' es wohl, Juͤng⸗ 
ling! Nicht Knabenſpiel iſt es, wozu du 
au hier verpflichteſt. Maͤnner von un⸗ 
\ "gewöhnlicher Art verlangt unfer Bund. 
Kannſt du entſagen allen Bequem: 
lichkeiten des Lebens, fuͤhlſt du dich 
ſtark genug, im Nothfall Verwandten⸗ 
Bruder⸗ Schweſter⸗ und Weiberliebe 
9 aufzuopfern, wenn es das Intereſſe des 


Bundes befiehlt? Kannſt du der Gefahr ö 


ins drohende Antlitz lachen, und auch 
dem Tod mit Muth unter die Augen 
treten? — Dann biſt du fuͤr uns. 


* 
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Florent. Cie) Ich kanns! 
Regent. Noch einmal: Ueberlege: 


wo zu du dich verpflichteſt. Späte 


Reue rettet dich nicht vor unſter 
Rache. Noch iſt es Zeit — geh zuruͤck! 


Alle. Geh, geh zuruͤck! Spaͤte 


Reue iſt dein Tod. 
Florentin. Cunerſchuͤttert) Ich 


weiche nicht. Ihr großen Maͤnner be⸗ 


haltet mich! 


| Redner. Wohlan! Hugo! 15 


ihm, redet heimlich mit ihm.) 
Hug o Gu Storentin) eo mir. 
(mit Florentin ab.) ke 
Redner. (zu den andern) Ihr habt 


den Wunſch des Fremdlings vernommen ? 


Alle. Wir haben. 


Redner. Pruͤft Euern Entſchluß 


genau, ehe Ihr entſcheidet, ob Ihr ihn der 
Aufnahme in unſern Orden wuͤrdig fin⸗ 
det. (Eine Schale geht herum; jeder giebt 
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eine Balstte binein; Regent ſammelt die 
Stimmen) Eure Uebereinſtimmung gefaͤllt 
. 
(CKlopft dreimal mit dem Hefte des Dol⸗ 
ches auf den Tiſch, alle ſtehen auf.) 
Hugo mit Florentin herein. 
Re ge nt. 2 Tritt näher, Vi n cenz, 
ſo ſey Dein Bundesname kuͤnftig. Dein 
Wunſch iſt Dir gewaͤhrt. (ſteht auf küͤßt ihn.) 
Nimm den Weihe-Kuß — Im Namen 
des Bundes fuͤr die Menſchheit ernenne 
ich Dich zu unſerm Genoſſen. Ein 
Schwur heilige Dich zu unſerm Getreuen. 
(Hugo geht, holt ein Kohlenbecken, wor⸗ 
auf Weihrauch dampft. Alle ziehen die 
Dolche, formiren ein Dach mit kreuz⸗ 
weis gehaltenen Dolchen uͤber Floren⸗ 
tin: er kniet, die Hand am Todtenkopf.) 
Florentin. Ich ſchwoͤre, getreu 
zu ſeyn dem Orden und feinen Verfuͤ⸗ 
eee e en ee e 
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Hugo bringt auf en Kiſſen einen ſchwar⸗ 
zen Mantel, den er Florentin umgiebt, 


Hut und Dolch. Während allem dieſem 
geht sie und Gefang. I 


Adagio. 


Ein holdes Band umſchlinget fanft und leife 
Ihn hier in guter Menſchen Kreiſe. 
Naget Kummer euch am Herzen, | 
Druͤcken euch des Lebens Schmerzen: 
Nur getroſt, euch winket Ruh 
Hier in dieſen Mauern zu; 
Hier wo in Verborgenheit 
Hoffnung euch die Palme beut. 0 
Hier nur könut ihr ſicher ſeyn 
Vor den Stuͤrmen, die euch draͤun. 
| (Jeder von den Schwarzen geht und um: 
armt Florentin. So 1 11 5 iſt⸗ 
ruft alles: I, 555 5 \ 


7 


Un ſer neuer Bruder Bingen 
| lebe! | 
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Regent. Jezt uͤberlege wohl, Vin⸗ 
cenz, zu welcher Menſchengattung Du 
Dich von nun an zaͤhlſt. Denk, daß 
das allgemeine Gluͤck Dir von nun an 
näher liegt, als ſonſt, daß Dein Inter— 
eſſe nun nicht mehr allein wuchern darf. 
Klippenvolle Umwege ſind kuͤnftig Dein 
Pfad — Sorgen Deine Erholung, und 
Undank der Menſchen nicht ſelten Dein 
Lohn. — Nun iſt jede Ruͤckkehr unmdg- 
lich: Du biſt und bleibſt unſer im Guten 
und Wiorigen. Nie wollen wir Dich verlafs 
ſen. Aber nie wirſt Du auch als Verraͤther 
unſerm Arm anders entfliehen koͤnnen, 
als durch die Pforte des Todes. Hoͤreſt 
Du, Du biſt unſer! Ganz! Zerbro⸗ 
chen haſt Du jezt alle Ketten, die Dich 
an andre Verhaͤltniſſe binden: Sei treu, 
Vincenz, um Deiner Wohlfahrt willen, 
ſei treu. Biſt Du bewaͤhrt gefunden, 
dann mache Anſpruch auf Vergeltung 
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Deiner Thaten. Und vergelten wollen 
wir, ſo wahr eine ewige Vergeltung un⸗ 
ſrer harrt. — Doch träume nicht, Vin⸗ 
cenz, ſchon jezt die hoͤchſte Stufe in un⸗ 
ſerm Orden erſtiegen zu haben; nur ſo 
viel Du als Bruder in Deiner Lage er⸗ 
fahren darfſt, ſei Dir unverholen. 
Meinſt Du, die Zeiten des heimlichen 
Gerichts waͤren voruͤber? Nein, Vin⸗ 
cenz, noch exiſtirt es — aber unter an⸗ 
drer Geſtalt und Namen. Siehe unſern 
Bund, und Du findeſt deſſen deutliche 
Spuren. Gehe hinaus in die weite Welt, 
an den aͤußerſten Spitzen Europas fin⸗ 
deſt Du Glieder von uns. Alles Maͤn⸗ 
ner von der erprobteſten Verſchwiegenheit, 1 
dem rechtſchaffenſten Charakter, der tief- 
ſten Verſchlagenheit. Zerſtreut wohnen 
ſie in allen Gegenden, aus allen Staͤn⸗ 
den des Volks gehoben. Du findeſt un⸗ 
ter uns Aerzte, Prediger, Advokaten, 
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Schriftſteller, int Köthe, Of⸗ 
fiziere, Landwirthe. Aber nur Leute von 
gepruͤftem gutem Herzen werden in un⸗ 
ſern Bund genommen, und dieſe befoͤr⸗ 
dern wir nach Kräften zu den vorzuͤglich⸗ 

ſten Aemtern des Staats, damit ſie ei⸗ 
nen fuͤr Kopf und Herz ausgebreiteten 
Wirkungskreis zum Wohl des Ganzen 
erhalten. Dadurch gewinnt der Staat 
Maͤnner in ſeine Aemter, wie ſie ſeyn 
ſollten. Daher koͤmmt es, daß wir jeden 
ſchaͤtzbaren Mann, er lebe in einem 

Staate wo er wolle, auch in der tief⸗ 

ſten Dunkelheit, auf unſrer Liſte führen 
und bei Gelegenheit hervorziehen. Auch 
geringe Leute ſtehen in unſerm Solde, 
an uns gekettet durch die feſteſten Bande, 
und dieß ſind unſre Spione — nothwen⸗ 
dige Helfershelfer — ſie wiſſen nichts 
von dem, was unter uns Hoͤhern vor⸗ 
geht, und erſcheinen ſeltner in unſern 
Senden. 
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Florentin. Vald begreife ich die 


Wege, auf denen ihr meine 1 


erlauſchtet. 1 
Regent. Das Haupt- Prinzip un 


ſers Ordens iſt: Thue Gutes, und ſchaf⸗ 
fe Gluͤck, wo du kannſt; doch wo moͤg⸗ 
lich im Verborgenen. Haſt Du Dich 


einſt muͤde gerungen für Deiner Brüder 
Wohl, dann kannſt Du gerechten An⸗ 
ſpruch auf Ruhe und dauerndes Gluͤck 


machen, wenn und wo Du es verlangſt. 


Florentin. Ich erſtaune! Aber, 

wie iſt es moͤglich, daß Maͤnner von ſo 
verſchiedenen Talenten, Begriffen und 
Launen fuͤr den Brüderbund gewonnen, 
feſtgehalten und zu einem Ziele bin Sr 
ſtimmt werden konnen? 


Redner. Wen Verſprechen und | 
Worte nicht binden, verdient nicht Mit⸗ g 


— 


glied im Orden der redlichen Menſchheit, 


geſchweige in unſerm Bunde zu ſeyn. 


® 
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Doch wollte ein ſolcher auch uns Nich 
theilig ſeyn, uns verrathen: ſo wuͤr⸗ 
de er doch nur Kleinigkeiten auszuſchwa⸗ 


tzen wiſſen; denn er kennt wenig Mitglie⸗ 
der, und von den meiſten nur die Dr- 
densnamen. Das Noviziat dauert nach 


Beſchaffenheit der Verhaͤltniſſe kuͤrzer 


oder länger. Treue, Eifer und große 


Thaten weihen erſt zum Anſchauen tiefer 
Myſterien ein. Wehe aber dem Verraͤ⸗ 


ther! Unmittelbar folgt die Strafe ihm 


auf dem Fuße nach, die um ſo furcht— 


barer iſt, je ausgedehnter die Macht 
des Bundes, je unfichtbarer die 


Raͤcher ſind. 

Florentin. Aher wie mag dieſer 
ungeheure Koloß zu einer einzigen großen 
Abſicht hingeleitet werden? Gab es eine 
Uneinigkeit unter Euch? War's Euch 
vorbehalten, die Wahrheit des Spruͤch⸗ 
worts zunichte zu machen: Biel Koͤpfe, 
viel Meinungen? 
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0 Wahrheit und Treue. 


Florentin. Man ſagt jezt gewohn⸗ 


lich: Der Flug des menſchlichen Geiſtes 


ſei in unſern Zeiten kuͤhn und erhaben; 
aber bei Gott! hier daͤucht mich alles, 
gegen Eure Unternehmungen gehalten, 0 
Knabenrändelei gegen das Werk eines 


Rieſen zu ſeyn! (in Extaſe.) 


Redner. Du biſt außer Dir, Vin⸗ 
cenz, ſchon berauſcht vom erſten fluͤchti⸗ 
gen Abſchluͤrfen des Bechers, welchen 
wir Dir reichten; welche Wirkung wirds 


dann auf Dich machen, wenn Du ibn 
ganz auszuleeren die Macht erhaͤltſt? 

Florentin. Alſo harrt meiner noch 
1 eine Zeit, welche groͤßere Geheimnisse 


entſchleiern kann? al , 


Regent. Uneinigkeiten find nach un⸗ 

ſrer Grundverfaſſung unmoͤglich. Die 
weiſeſten, edelſten, leidenſchaftloſeſten 
Maͤnner machen das Corps der Obern 
aus; und wo Leidenſchaft ſchweigt, 0 5 
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Redner. Wohl harret ſie Deiner! 
Florentin. Ihr ſtuͤrzt mich von 
einem Erſtaunen ins andre. Ich komme 
nicht zu mir ſelbſt! 
Redner. Glaube nur, Bruder, daß 
zwiſchen Erd’ und Himmel noch Wahr⸗ 
heiten und Moͤglichkeiten im geheimniß⸗ 
vollen Dunkel wohnen, noch Sinne fuͤr 
gewiſſe Dinge vorhanden ſind, von wel⸗ 
chen der großen Schaar hochgelahrter 
„Akademiſten und Stubengelehrten noch 


nicht die fluͤchtigſte Muthmaßung vor⸗ 


ſchwebte. 
Florentin. Ha! Gluͤcklich, u | 
mal gluͤcklich der, den des Schickſals 
Hand Eurer Genoſſenſchaft wuͤrdigte! 
Redner. Jezt hoͤte weiter! Du biſt 
kuͤnftig verbunden, wie jedes andere 
Glied unſerer Kette, vierteljaͤhrige Nach⸗ 
richt von Deinen Thaten, Plänen, Fa⸗ 
milien⸗ Umſtaͤnden „Veraͤnderungen des 


ö 
} 


Aufenthalts, neuen Bekanntſchacten und 
dergleichen, ohne Heuchelei und Trug, 
an den Ordensregent Deiner Provinz 
einzuliefern, das heißt: der ee 
vinz, in welcher Du Dich befindeſt. 
Florentin. Ich begreife. 
Regent. O koͤnnte mancher Todte, 
duͤrfte mancher Lebende, von dem man 
es am wenigſten erwarten ſollten, reden, 
Vincenz — doch ich ſchweige. — Aber 
wer Ohren hat, der hoͤre; wem Augen 
verliehen ſind, der ſehe! 122 Große Ent⸗ 4 
wuͤrfe keimen ſeelig, wem es vorbehalten, 
dieſe Freude in ihrer ganzen fhönen Fuͤlle 
d genießen. ö 
(Steht auf, alle ſtehen auf, es 925 ein 
Gemiſch im Hintergrunde.) 5 
Biſt Du nun mit dem umfang un⸗ 
ſrer Verbindungen bekannt, oder ſchwebt 
Dir uͤber dieß und ſenes noch einiges 
Bedenken vor, ſo rede; jeden Zweifel in 
Deiner 
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Deiner Bruſt zu erſticken, iſt unſre 
Pflicht, heiſcht Dein Vertrauen. Unbe⸗ 
graͤnztes Zutrauen in die Macht der 
ſchwaczen Brüder iſt Dir nothwendig. 
Fodere deswegen vom Orden einen Be⸗ 
weis ſeiner allumfaſſenden Macht, wel⸗ 
chen Du willſt! 
| Florent. Ich fodre nicht. Ich 
zweifle nicht mehr! MT 
Redner. Du ſollſt, durch Tha⸗ 
ten uͤberfuͤhrt, bekennene, daß wir der 
Wahrheit huldigen, fern von Pralerey 
und taͤuſchendem Gepraͤnge. Wuͤnſche! 
Florent. Nun wohl; ich — Chätt 
inne) doch nein, jeder Wunſch wuͤrde 
beleidigender Verdacht ſcheinen — 8 
Alle. Verlange, wuͤnſche, wir bit’ 
ten Dich! . 
Florent. Nun dann, Euch iſt 
meine ganze Lage, ſo wie mir ſelbſt, be⸗ 
kannt — Laßt mich — ehe das Schick⸗ 


Re an 
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fal den Stab über mich bricht — noch 
einmal die Urſache meiner Leiden, Prin⸗ | 
zeſſin Louiſen ſehen — 

Regent. Keine flärkere Probe vin 
langſt du von uns? cunkt, ein Schwar⸗ 
zer geht.) 

Flor. Borjest genuͤgt! mir an dieſer. 

Regent. Nun dann — Du wirſt 
ſie ſehen! Aber erinnere Dich der Lehren 
des Bundes: Laß ſtuͤrmiſche Leidenſchaft 
nicht dein Gefuͤhl uͤbertaͤuben. 

Florent. Seh' ich ſie nicht zum 
letztenmale? — Wird nicht bald der 
Trennung Schreckens-Panier uns um⸗ 
rauſchen, das mich hinausſchleudert in 
die weite Welt — fern von Heimath, 


Verwandten und Lieben — 2 


Rgent. Kleinmuͤthiger! Zage nicht! 
Dein Loos iſt noch das fuͤrchterlichſte 
nicht. Der Erdball iſt unſer Vaterland! 
Ein Weiſer iſt uͤberall in ſeiner Heimath. 


14 
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Ueberall bietet ſich ihm Gelegenheit ſeiner 
Bruͤder Wohl zu gruͤnden. 


N 


Scene 9. | 
Louiſe. Vorige. 


Regent. Siehe da! die Erfuͤl⸗ 
lung Deines Wunſches. Ä 

Florent. (ihr entgegen) Ha, Louiſe! 

Louiſe. Cauf ihn zu) Florentin! 

Florent. Louiſe! ein friedliches 
Geſtirn waltet uͤber uns und unſrer 
Liebe — 

Louiſe. O Dank ſey dem Sci! 
doch ſehe ich Dich — 

Florent. Um Dich auf ewig von 
mir zu trennen. Fuͤr den Eingriff in 
die Politik, fuͤr meine Liebe zu Dir 
raͤcht ſich der Zorn des Herzogs fuͤrchter⸗ 
lich. Ich muß Dich und alles, was mir 
lieb if auf ewig meiden! Wie gern wollte 

L 2 
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ich fließen konnt ich Dich mit mir eh. 
men. O dann hin in die un wirthbarſten 
Wuͤſteneien, in das ſchauerliche Dunkel 
eines Waldes — unter dem entlegenſten 
Himmelsſtrich, wo die Menſchheit noch 
in der Kindheit iſt, wo die Sonne nur 
halbjaͤhrig binblickt, oder ſich ewig gluͤ⸗ 
hend um ihren Mittelpunkt waͤlzt. Allent- | 
halben waͤr der eie mit Dir mir 
Elyſium. 

Louiſe. Wie gern theilt ich Dein 
Geſchick — aber der Arm der Rache 
wuͤrde uns unter jeder Zone ereilen. | 

Florent. Cu den ſchwarzen Brüdern) 
Nun ihr Unerklaͤrlichen, die ihr mit den 
Beſchluͤſſen des Schickſals vertraut zu 
ſeyn waͤhnt — rathet jezt Eurem Mit⸗ 
bruder — jezt wo ſein Hoffnungsſchiff 
auf der weiten Flaͤche des Elends ret⸗ 
tungslos in Grund 10 nken ak jezt 
Huͤlfe von Euch! 7 

Regent. Die fon Dir weiden f 
Genug der Prüfung! ö 

Hier ſcheitert die endliche Kraft Fon 
Menſchen⸗Natur. Wiſſe alfo, Du für 
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uns Erkohrner — Deine Verbannung iſt 
Chimaͤre — Du kannſt in den Armen dei⸗ 
ner Lieben, nach wie vor, Erholung 
nach Erdenmuͤhen finden — und wenn 
Dir mit der Liebe meiner Schweſter 
genuͤgt — ſo nimm ſie hin — auch dieſe 
Liebe verbietet der Bund nicht. | 
Florent. Deiner Schwefter? Wie? 
Und Du glaubſt, daß ich Louiſe tau⸗ 
ſchen koͤnnte gegen 
Regent. Wer verlangt dieß 9 — 
Hier — (führt beide zuſammen) empfan⸗ 
ge den Lohn Deiner Beharrlichkeit aus 
Bruders Haͤnden in doppeltem Sinn! 
Florent. unerforſchlicher! Statt 
Dich zu entſchleiern, huͤllſt Du Dich im⸗ 
mer tiefer in wundervolle Geheimniſſe. 
Regent. Wozu Geheimniſſe, was 
bald zu Jedermanns Notiz gelangen 
wird? Soviel ſei Dir indeß zu der Dei- 
nigen noch kund: daß ich kuͤnftig als be- 
reits legitimirter Erbherr von Kanella auf⸗ 
trete, und als ſolcher geſtern ſchon meine 
Schweſter von dem Herzog reclamirte — 
Daher Deine Befreiung! Daher auch die 
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4 I a Annullirung Deiner Verbannung. Mein 
RR Vater iſt todt. Naͤchſtens werde ich den 
| Thron in Beſitz nehmen, den mir Ge⸗ 
burtsrecht und Volkswahl ſichern; dann 
ſollſt Du an meiner Seite ein Volk be⸗ 
gluͤcken, das unter ribſtem Druck 
ſo lange ſeufzte. 5 
Florent. Gott! Gott! das Ue⸗ 
bermaas meines Gluͤcks uͤberſteigt die vo⸗ 
rige Groͤße meines getraͤumten ungluͤcks 1 
Cin Extaſe.) 
Redner. Faſſung! Faſſung! Flo⸗ 
rentin, vergiß den Mann nicht! 
Florent. O nur jezt noch uͤber 
das Schickſal meines armen Onkels Auf⸗ 
ſchluß — was fehlte mir dann noch, um 
mit keinem Erdengott zu tauſchen — 
Redner. Auch hieruͤber ſollſt Du 
Beruhigung haben. (geht, kommt nach einer 
Pauſe mit dem alten Duur wieder herrein.) 


U 


Scene 10. 
| Vorige. Dunn 0 
Redner. Hier frage ihn ſelbſt um 
ſein Befinden. een 
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Florent. (cüͤrt auf ihn zu) Mein 
Onkel! o Gott, ich erliege der Freude! 

Duur. (nach Umarmung) Gott ſey 
gelobt, der allen Harm und Kummer 
mich an deinem Bußen vergeſſen laͤßt. 
(er Florent. Noch bin ich nicht recht 

bey mir ſelbſt — Ihre Krankheit? 
Regent. War keine Fabel, und 


koͤnnen, die ich Dir in der Traumge⸗ 
ſchichte als gewiß darſtellte — waͤre ich 
nicht mit ſchleuniger Huͤlfe herbeigeeilt. 

Florent. Aber Franzens Erzaͤh⸗ 
lung war fo wahrſcheinlich — 

Regent. Der ehrliche Schlag be⸗ 
richtete treulich nach unfrer Angabe, die 
Dich auf die hoͤchſte Stufe der Leiden 
führen ſollte, um Deinen Muth zu prüs 
fen, und der Rettung Dich wüst 
cher zu machen. N 

Florent. O Ihr mit Recht Aus⸗ 
erwaͤhlten aus der großen Maſſe der 
Erdbewohner — empfangt meinen innig⸗ 
ſten Dank, und die heiligſte Verſicherung, 
daß ich treu und unverbruͤchlich der Eure 
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ſeyn will, ſo lange noch ein Pulsschlag 
mich an dieß Leben feſſelt. 8 

Regent. Der Lohn dafuͤr wird 
fuͤr Dich wuchern. Und nun ſey alles 
Vergangene vergeſſen — bis auf die 
kleinſte Spur aus dem Gedaͤchtniß ver⸗ 
wiſcht. Auf, laßt uns jezt der Freude 
huldigen und beym Becherklang Deinen 
Weihetag, Florentin, und das Feſt der 
ſchwarzen Bruͤder beſchließen. ö 


Cho r. 


Seelen, die im Pilgerleben 
Sich der Tugend treu ergeben, 
Werden hoch durch ſie begluͤckt 
Und der Erde ſanft entruͤckt; 
Ihrer harrt am Strahlenthrone 
Eine unverwelkte Krone, 
Der Vollendung Vorgefühl 
Einſt bey dem errungnen Ziel. 
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